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I., nter den verscliiedenen Hilfsmitteln zur Beurtheilung des geschichtlichen Lebens der Völker neh- 
men die numismatischen und metrologischen Verhältnisse darum eine so hervorragende Stelle ein, 
weil sie uns in die innere Gestaltung des Weltverkehrs eiiiftlhrcn. Durch die festgestellten Be- 
griffe dieser Elemente der Quantität alles Gewogenen, Gezählten und Gemessenen erhalten die 
Gegenstände unserer Umgebung in unserem Vorstcllungskreise einen neuen Gehalt, ohne welchen 
die Objecte in uns nur die einseitige Anschauung der Qualität hervorrufen; mit ihm hingegen haben 
wir die Gegenstände in ihrer Totalität erfasst. Die wissenschaftliche Geschichtsforschung legt da- 
her mit Recht auf Numismatik und Metrologie ein besonderes Gewicht, indem dadurch nicht nur 
das eigentliche Verkehrsleben erkannt, sondern auch statistisches Material gewonnen wird, um die 
internationalen Beziehungen der Völker in ihrer gegenseitigen Abhängigkeit zu ermitteln. Auch 
für das biblische Alterthum wurden die numismatischen und metrologischen Verhältnisse mit vieler 
Sorgfalt in nähere Erwägung gezogen, aber mehr in exegetischem als in historischem Interesse. 
Weniger eingehende Forschungen hat man der talmudischen Numismatik und Metrologie zugewen- 
det, und doch haben auch diese ihre Bedeutung, ja man könnte fast sagen, sie verdienen f(lr das 
allgemeine geschichtliche Interesse mehr Würdigung als die biblische, weil sie historische Verhält- 
nisse berühren, welche mit den uns mehr bekannten Völkern des Alterthums in näherer Beziehung 
stehen. Der jüdische Stamm war nämlich nicht mit seinen letzten Kriegern, welche mit Aufopfe- 
rung ihres Lebens die römische Tyrannei abwehren wollten, ausgestorben. Er überlebte vielmehr 
seinen Staat und bildete trotz so vieler Trümmer noch immer ein eigenes Gemeinwesen, machte 
auch noch eine Zeitlang eine eigene Nationalität aus und hielt lange an der Hoffnung fest, eine 
Restauration des Staates herbeizufllhren. Erst der gehäufte Druck des bigotten und verrotteten 
byzantinischen Hofes mit seiner rafßnirten ßeamteuhierarchie war im Stande, das jüdische Gemein- 
wesen, wie es eich namentlich in Palästina Jahrhunderte lang behauptete, zu sprengen, und es in 
untereinander zusammenhanglose Gemeinden aufzulösen 1 ). Während jener Zeit, vom Untergänge 



') Vergl. Grltx, Geschichte der Juden, 4. Band, pag. 450 9 . 
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des jüdischen Staates, 70 der üblichen Zeitrechnung, bis zum Untergange des Patriarchats um 
420, bildete dos jüdische Palästina noch immer eine eigeno religiöse, sociale und geschichtliche 
Politie, stand noch, wenn man so sagen darf, auf seinem alteu Grunde, hatte noch seine eigene, 
wenn auch mit fremden Elementen gemischte Sprache, seine alten, vielleicht noch aus der bibli- 
schen Zeit stammenden, jedenfalls aber seinem ehemaligen Staatslcben erwachsenen Verhältnisse, 
war mit einem Worte ein in sich geschlossener Volksorganismus, der, wenn auch räumlich sehr 
beschränkt, ein die jüdische Zukunft befruchtendes Leben führte. Ein Niederschlag dieses Lebens 
seit dem Untergange des jüdischen Stuates durch Titus ist die Mischna mit ihren verschiedenen 
Ausläufern. Diese taluiudische Geschiclitsperiode, wie man sie bezeichnen kann, blieb aber keines- 
weges in ihrer nationalen Ursprünglichkeit. Hatten sich schon während des Bestandes des jüdi- 
schen Staates griechische und römische Einflüsse in Sprache, täglichem Verkehr, Sitten und Denk- 
weise geltend gemacht, so war dieses noch mehr der Fall, als die palästinensischen Juden eines 
politischen Mittelpunktes entbehrten und ihre Einheit mir ideal in dem Patriurchate und den Lchr- 
Imuscru zu behaupten vermochten. Wie sich daher griechische und römische Sprachelemente in 
das judisch-palastinensische Idiom nach und nach naturalisirten, ebenso und gleichzeitig bürgerten 
sich die realen Verhältnisse des griechischen und römischen Gewicht-, Münz- und Maass-Systems 
im Verkehr ein. Die Literatur dieser Zeitepoche (kurzweg Mischna und Talmud) reflectirt daher 
diese Mischung von Eigenem und Fremdem, von Ueberresten aus alter Zeit und neu hinzugekom- 
menen Elementen. Diese Mischung hat aber nicht den mechanischen Charakter eines Aggregat- 
zustandes, soudem ist chemisch geschichtlich so verarbeitet, dass es zuweilen dem kundigsten For- 
scher schwer wird, zu erkennen, was altjüdisch oder entlehnt Fremdes ist. Die talmudische Nu- 
mismatik und Metrologie hat aber nicht blos ein speciell jüdisches Interesse zur Keimtuiss der 
damaligen historischen Verhältnisse, sondern auch ein allgemeineres, indem dadurch jenes geschicht- 
liche Postulat offen zur Erscheinung kommt, wie geschichtliche Factoren auf den sprödesten Stoff 
ein wirken und ihn theilweise umwandeln. Denn mehr noch als die Germanen, Gallier und Brit- 
ten empfanden die Juden eine unüberwindliche Antipathie gegen das Römerthum, welches ihr Hei- 
ligthum zerstört, ihre Nationalität geknickt hatte; dennoch nahmen sie die römischen Gewichts-, 
Münz- und Maass - Bestimmungen nach und nach an und versetzten sie mit ihren eigenen. 
Wir sagten oben, dass die Mischna mit ihren Appeudiees die Hauptliteratur zur Kenntuiss der tal- 
mudischen Numismatik und Metrologie bildet. Unter diesen Ausläufern der Mischna versteht man 
zunächst die Boraitus und die Tosifta, welche in gleicher Weise wie die Mischna und fast gleich- 
zeitig mit ihr auf palästinensischem Boden entstanden sind. Auch der jerusalemische Talmud ge- 
hört duzu, ist nur eine Fortsetzung derselben und retlectirt besonders die geschichtlichen Verhält- 
nisse des jüdischen Palästina des dritten und vierten Jahrhunderts. Aber auch der babylonische 
Talmud ist ein wesentliches Element zur Erforschung dieses wissenschaftlichen Objectes, denn wie- 
wohl auf einem andern Boden entstanden und andere (persische und parthische) Einflüsse darstel- 
lend, hängt der babylonische Talmud doch innig mit der in Palästina ausgebildeten (Himmlischen Lite- 
ratur zusammen. Er hat nämlich zu seiner Hauptaufgabe die Elemente der Mischna zn interpretiren 
und zieht bei dieser Gelegenheit Traditionen heran, welche die Gründer der babylonisch-jüdischen 
Lehrhäuser aus Palästina mitgebracht haben Wanderungen von Palästinensern nach Babylon und 
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von Babyloniern nach Palästina waren an der Tagesordnung. Als Constantius, der erste intole- 
rante christliche Kaiser, die Juden in Palästina verfolgte, wunderten palästinensische Gesetzesichrer 
nach Babylon aus. Umgekehrt sind die Beispiele zahlreich von Wanderungen babylonischer Jün- 
ger nach palästinensischen Lehrhäusern. Die Angaben des babylonischen Talmuds über die damals 
unter den Juden üblichen Gewicht-, Münz- und Maass-Verhältnisse sind daher umsomehr in den 
Kreis der Untersuchung zu ziehen, als derselbe eine viel reicher fliessende Quelle denn der jerusale- 
mische Talmud ist. Das Ziel der folgenden Arbeit ist nun, das Gewicht- und Münz-8ystem der 
mischnaitisciAalinudischen Zeit nach jetzt gangbaren Nominalen darzustellen, und das der bibli- 
schen, welches so vielfach schon behandelt worden ist, nur insofern zu berühren, als es zum 
näheren Verständnisse dieser Aufgabe nüthig ist. Denn die Talmude behandeln nicht selten dieses 
Material, um biblische Bezeichnungen und Wertlie zu interpretiren, sie geben dann die Wandlun- 
gen an, welche diese Wertlie im Laufe der Zeit erfahren haben. Insofern verhält sich der Talmud 
zur Bibel exegetisch, und die Untersuchung ist dann genüthigt, auf diese talmudisch-exegelischen 
Resultate einzugehen. Die heilige Schrill findet nämlich keine Veranlassung, genauere Definitionen 
über Numismatik und Metrologie zu gelien, und selbst die oben genannten Werke enthalten keine 
wissenschaftlichen Abhandlungen Ober diese Disciplinen; sie entwickeln grüsstentheils beiläufig 
gewisse numismatische und metrologische Relationen, wenn es sich darum handelt, biblische Ver- 
ordnungen, worin Gewicht, Münze oder Maasse erwähnt oder angedeutet werden, näher zu be- 
stimmen und ihre Anwendung für veränderte Zustände festzusetzen. Diese Entwickelungen stel- 
len die Werthe biblischer Gewichts-, Münz- und Maass-Nominale durch jene dar, welche in der (almu- 
dischen Zeit gangbar waren. Die gegenseitige Abhängigkeit dieser verschiedenen Werthzeichen unter- 
einander und ihr Zusammenhang mit denen der biblischen sind ftlr uns nicht immer in klaren Worten 
ausgesprochen, und selbst die sich darbietende Vergleichuug mit griechischen und römischen Gewich- 
ten, Münzen und Maassen reicht nicht aus, um mit den jetzt gebräuchlichen Nominalen verglichen 
werden zu können, da jene im Laufe der Zeiten einer steten Veränderung unterworfen waren. 

In den ersten Anfängen staatlicher Bildung fallen Gewicht und Münze zusammen, 
denn der Gebrauch des edlen Metalles als Tauschmittels in der patriarchalischen Zeit ist 
in mehreren Stellen der Bibel erwähnt, und das dabei am meisteu gangbare Stück, der Schekel 
(?piy, ffixioi) , deutet schon seinem Namen nach darauf hin, dass das Tauschwittel auch gewogen 
wurde. Da man nun das Gewicht auf die einzelnen Stücke anwendele, so war die Wage ihr Re- 
gulator; erst durch Vollgewicht erhielt das Einzelstück seinen eigentlichen Münzwerth. Das Korn 
der gemünzten Silberstücke späterer Zeit war der Art, dass keine grosse Differenz in der Güte 
des Silbers im Allgemeinen stattgefunden hat, und dies war auch ein Grund, dass die Werthe 
jener Silberstücke sich auf das Verhältniss ihrer Gewichte beschränkten 1 ). Das Gewicht repräsen- 
tirte somit das Werthzeichen des Einzelstuckes und gab den Werthmesser des eingetausebteu 
Gegenstandes ab. Es ist daher ganz natürlich, dass die Namen der Gewichte theilweise auf das 
später gemünzte Geld übertragen worden, und dass jene Benennungen noch zu einer Zeit bestan- 



*) Boekh, Metrologische Cntereachuiigen aber Gewichte, MUiuftts.se nntl Maasse des Altcrthums ln ihrem 7.it- 
sarumenhange. Berlin 1838. Vorerinnernng pag. Vif. 

1 * 
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den, nls bei grösserem Verkehr und geordneten Zuständen ein gesetzlicher Curs (Klr das gemünzte 
Geld eingeführt wurde und das Wägen der einzelnen Stücke nicht mehr nöthig war. Wir haben 
nun für unsere Untersuchungen immer zu unterscheiden, in welchem Falle irgend ein Ausdruck 
Gewicht oder Münze bedeutet. Als Gewicht drückt er die Schwere des gewogenen Gegenstandes 
aus, als Münze hängt der eigentliche Werth des eingetauschten Gegenstandes nicht allein von dem 
Gewichte des betreffenden Münzstückes ab, sondern auch ron seiner Legirung, von der gesetz- 
lichen Bestimmung, wie dasselbe ausgemünzt werden sollte, und von dem Curse, der durch den 
geschäftlichen Verkehr in seinen mannigfaltigen Wechselftillen bedingt war. So erÄärt der Tal- 
mud’) den Ausdruck tOC’?, da er ihm als in der Bedeutung eines Pfundes Fleisch nicht pas- 
send genug ist, mit IE'2 K1CV2 für eine Münze lilra Fleisch. Da nun, der naturgemässen Entwik- 
kelung der MüuzverhälLnisse folgend, die Keuntniss des Gewichts der der Münzen vorangeht, so 
wird hier mit den Untersuchungen Uber die Gewichte der Anfang gemacht, welchen die über 
Münzen und an einem anderen Orte über Maasse folgen werden. 



I. Gewichte. 

A. HU Gera. 

Im Talmud wird, auf die biblische Bezeichnung Bezug nehmend, als Gewichtseinheit das 
Gera angegeben. Wie bekannt, sind mannigfache Hypothesen über das biblische Gera aufgestellt 
worden; je nachdem dieses als Johannisbrodbolme, oder als Gerstenkorn, oder als ein Gewicht- 
chen in Korn- oder Sehrotform überhaupt angesehen wurde, hatte mau ihm grösseres oder kleine- 
res Gewicht beigclegt. Kuba 4 ) setzt das Gera einem Maali, dem vierundzwanzigsten Tiieil eines tyri- 
schen Sela, gleich. Als Gewährsmann für diese Gleichung Gera = Maah wird daselbst der alle chaldäische 
Pentateuchühersetzer Onkelos zu 2 M. 30, 13 citirt, welcher zwanzig Gera durch zwanzig Muah wieder- 
giebt. Das biblische Gera wurde also in der nachbiblischen Zeit durch die gangbare Münze Maali näher 
bezeichnet. Dass Kuba dieses Maali als lyrischen Obolus oder Maali ansieht, ist zweifellos, indem dort 
angeführt wird: sechs Silhcnnaah seien einem Denar gleich, also, da der Sela 4 Denare galt, so ist ein 
Sela 24 Silbcrniaah gleich, und diese letztere Gleichung fand bei der lyrischen Silhermünzo Sela 
statt“). Eine weitere Werthung des Gewichtes dieses Maah findet im Talmud nicht statt, man 
kann sie jedoch aus den noch vorhandenen tyrischen Silberstücken bestimmen. Das schwerste 
vorgekommene tyrische Silberstück wiegt 14,34 Gramm = 0,8004 Neulotk, der vierundzwnnzigste 
Theil hiervon = 0,5975 Gramm = 0,03585 Xeuloth wäre daher ein Maali*). Es wurde hier 
das schwerste vorhandene Silberstück der Rechnung zu Grunde gelegt, da man die Abnutzung der 
Stücke nicht kennt, und daher bei dein schwersten Stücke der dabei begangene Fehler am klein- 
sten ausfallt. Ein etwas grösseres Gewicht des Gera, nämlich 0,68215 Gramm = 



*) Kclnbotb 67, b. 

4 ) Bechoroth 50, a. 

• ) Boekli u. a. O. pag. 59. 

*) Ueber Nouloth ist zw merken: 1. Nach den preußischen Gesetzen v. 17. Mai 1856 n. 4. Mai 1857 über die Einführung 
eines allgemeinen Land e?ge wicht es, welche mit dem 1. Juli 1858 in Kraft getreten sind, hat das prease. Nenplünd die Schwere 
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0,040929 Nculoth erhält man, wenn das vom jerusalemischen Talmud angegebene weiter unten 
ausgewerthete Gewicht des 8chekel 13,043 Gramm = 0,81838 Nculoth durch 20 dividirt wird. 

Gehen wir nuD nach Bestimmung der Einheit Gera zu dem nächst höheren Gewicht- 
•tUcke Uber. 

B. ^j?ty Schekel, a!xXo$. 

Die Bibel giebt den Schekel gleich zwanzig Gera an, und es wäre demnach ein Schekel 
= 20 x 0,5975 Gramm = 11,95 Gramm = 0,717 Neuloth. Ein etwas verändertes Gewicht 
des Schekel fulirt der jerusaleinisclie Talmud 7 } an. Dort wird der halbe heilige Schekel = 
6 PD213 gesetzt Dasselbe hat Tanchuma"). Dieses PC2U bezeichnet ein Gewicht, den Scrupel 
ygaiiftäpiov, den vierundzwanzigsten Theil einer Unze’). Da nun das römische Pfund = 12 Unzen 
= 288 8crupel enthält, so ist der halbe heilige Schekel =• yj römisches Pfund, der ganze heilige 
Schekel = römisches Pfund = J römische Unze = 13,643 Gramm = 0,81858 Neuloth. 
Ein drittes Schekelgewicht würde dem Gewichte des oben erwähnten lyrischen SilberstOckes von 
14,34 Gramm = 0,8004 Neulotli entsprechen, indem der Talmud 10 ) al9 Norm festselzt rp3 
W|1S mir« "ilSttn 21Sp. Alle im Pentateuch angegebenen Summen Silbergeldes sind nach ty ri- 
sch ein Silbergelde zu berechnen. Schon die Mischua") setzt gewisse im Pentateuch vorkommende 
Geldangaben lyrischem Gelde gleich und die Tosilta'*) führt an, r;D3 Dl Tä rpz '“t'K dass 

man unter tyrischem Silbergelde jerusalemisches Silbergeld verstehe. 

Diese Verschiedenheit der drei Gewichte des Schekel wird weiter uuteu bei der Verän- 
derung der Münzen berichtigt. 

Dem Grössenverhältnisse der Gewichte folgend, kommt nun zur Untersuchung 

C. PUD Mine, piä l3 ). 

Die Mine wird als Gewicht im Talmud bei verschiedenen Gegenständen, z. B. bei Feigen, 
Gewurzen, Wolle, Fleisch u. s. w. erwähnt 14 ). Sie wird auch wiederum einige Male in der Mischna 
’pi’K’tt HÄ „italische Mine“ genannt 14 ). Durch das Beiwort ’p'iT'N lässt sich aber ihr Gewicht näher 
bestimmen. Die italische Mine hatte 100 Denare, von denen 96 auf das römischo Pfund gehen, 



von SCO franzii.-ischcn Gramm, 1 Nenpfund = 30 Neuloth. 1 Neuloth = 10 N dH] neu teilen, 1 Quentchen — 10 Cent, 

1 Cent — 10 Kom. -. Es tritt an die Stelle des l4Thnlerfnr.es 11 1- gesetzlicher Münzfitss der ÜOThalerfuas und es wird 

das Pfand feinen Silbers zu 30 Thalero ausgebracht. Das Feingewicht des Thalors ist jetzt ein Neuloüi. 3t Wir setz- 
ten das römische Pfund noch Boekh — G1Ö5 Par. Gran — 327,434 Gramm — 19 Loth 6 Q. 4 Ceut 6 Korn Neugewicht. 
') Scliekallm 46, 4 (Krakauer Ausgabe), 

*) Abschnitt ki Sissa, cd. Amsterdam, pag. 112a. 

•) Vergl. Musanfia s, r 
|n ) 4‘ergi. Anmerkung 76. 

“) Bechoroth VIII, 7. 

•*) Ketuboth 12 am Schlnsse. 

**) Uebcr Wurzel und Bedentnng des Wortes TJQ vergl. Boekh a. a. O. pag. 34. 39. 

u ) Pea Vill, 5. Ketuboth V, 8, Edujoth UI, 3. Cliulin KI, 2. Talmud Cbulin 137, b. Keritoth 6, a. Jeru- 

salemische Talmud Joraa 41, 4. Tosilla Chulin 10. 
l, J Schebiith I, 2 und 3. 
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also eine solche Mine = l^j römisches Pfund. Es ergiebt sich daher, das römische Pfund 327,434 
Gramm gleichgesctzt, ftlr die italische Mine 341,077 Gramm = 20 Loth 4 Q. 6 Cent 4,6 Korn 
preussisches Neugewicht “). Ein damit übereinstimmendes Gewicht hat der jerusalemische 
Talmud”). Dort wird, wie oben Seite 5 citirt, der halbe heilige Schekel = 6 Scrupel gesetzt, 
folglich der ganze Schekel = 12 Scrupel. Nun ersieht man aus einer Stelle Bechoroth 5. a, auf 
die wir später zurückkommen werden, dass eine sogenanute gemeine, der heiligen entgegenge- 
setzte Mine 25 solcher Schekel enthält. Es ist daher 1 Mine = 25 x 12 Scrupel = 300 Scrupel 
= lj'f römisches Pfund = 20 Lth. 4 Q. 6 Cent 4,6 Korn Neugewicht, wie oben. Dasselbe 
erhält man, wenn man das Seite 5 gefundene zweite Gewicht des Schekel von 0,81858 Neuloth 
mit 25 multiplicirt. Dus erste und dritte oben angegebene Gewicht des Schekel, 0,717 Neuloth 
und 0,8604 Neuloth, würde für die Mine 17 Lth. 9 Q, 2 Cent 5 Korn resp. 21 Lth. 5 Q. 
1 Cent Neugewicht ergeben. 

Eine andere Mine von 40 Selaim wird in der Tosifta'") und im Talmud 19 ) erwähnt. Da 
der Sela vier Denaren gleich ist, so enthielt diese Mine 160 Denare. Galen führt in einem der 
metrologischen Abschnitte eine Mine von 40 Statcrn oder 160 gewöhnlichen Rechuungsdrachmen 
= 20 Unzen = 1| römisches Pfund an. Da pun ein Talent 60 Minen enthält, so beträgt ein Ta- 
lent in solchen Minen 60 mal 1* römisches Pfund = 100 römische Pfund. „Es ist dies ein römi- 
sches Ccntumpondium, welches man in 60 Minen theilte, indem man das griechische System der 
Minen darauf anwandte“ ln ). Wir hätten also hierbei auch gefunden, dass der hier erwähnte Sela 
dem Stator von einer halben römischen Unze gleich ist und dem oben Seite 5 vom jerus&lemischeu 
Talmud angegebenen heiligen Schekel, der auch eine halbe Unze wiegt, entspricht. 

Das der Mine nächstverwandte Gewichtsstück ist. 

D. tOE" 1 ? Litra, /./»?«• 

Die Litra, welche ursprünglich dem italischen Libra entspricht, wird gewöhnlich mit 
PAind übersetzt und in den talmudischen Quellen als Gewicht für Feigeu, Grünzeug, Fleisch, 
Fische, Gold und Silber angeführt** 1 ). Der jerusalemische Talmud* 4 ) setzt eine Litra = 100 Sin 
p. Dieses p hat die Bedeutung von H, denn die Mischna 44 ) bat den Ausdruck n, wo die To- 
sifta 44 ) dieselbe Stelle mit dem Ausdrucke p hat. Es ist daher eine Litra = 100 8ua. Daraus 
folgt, dass Litra = Mine gesetzt wurde, denn im Talmud heisst Denar auch Sus, und daher ist 



*•) Vcrgi. Bockh a. a. O. pag. 298 f. 

IT ) Schekalim 46, 4. 

*•) Kelim baba mezia 6. Vergl. zu Kelim XVII, 2. 

Cholin 137, b. 

*°) Bockh a. a. 0. pag. 299 f. 

**) Sohebuoth VI, 3. Bechoroth V, I Tcmura III, 5. Tosifta Terumoth 5. u. 8. Talrand Erubin 29, a. Ketu- 
both 67, b. Gittin 56, b. Sifri Reell 116 und ki Seze 294. Midrasch Rabba, Amsterdamer Ausgabe, 1041 foL, pag. 16, d. 
20, b. 54, c. 286, d. 294. d. 

*•) Terumoth 47, 2. 

**) Terumoth X, 8. 

M ) Terumoth 9. 
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eine Litra = 100 8ns = 100 Denar. Ferner ist oben Seite 6 darauf hingewiesen, dass oine Mine 
=s 25 Schekel und 1 Schekel = 4 Denar, also auch 1 Mine = 100 Denar, mithin eine Litra = 
einer Mine. Die Gleichsetzung dieser beiden Gewichtstocke kann nicht auffallen und findet Bestä- 
tigung, indem nach Berichten von Galen and mehreren Anderen man die Litra gleichbedeutend 
mit der Mine setzte, obschon jene 96, diese 100 Drachmen enthielte 1 *). Als Grund dieser An- 
nahme kann gelten, dass de.r Unterschied beider als ein nur geringer nicht in Rechnung gezogeu, 
ebenso wie die Drachme dem Denar trotz eines geringen Unterschiedes glcichgesctzt wurde. Wir 
haben daher 1 Litra == 20 Lth. 4 Q. G Cent 4,6 Korn, 1 Litra = 17 Loth 9 Q. 2 Cent 

5 Korn und 1 Litra ■* 21 Lth. 5 Q. 1 Cent preussisclies Neugewicht. Ausser der ganzen Litra 
werden noch Gewichtsstücke von \ Litra, J Litra und \ Litra erwähnt 1 *). 

Das nächst höhere und Oberhaupt grösste Gewichtsstück ist 

E. "133 (KTÖjp) Talent, lalaytov. 

Der Kikkar, eine runde, scheibenförmige Metallmasse, wird gewöhnlich durch „Talent“ 
Obersetzt. In den talmudischen Quellen wird es meistentheils als Gold- und 8ilbergewicht ge- 
braucht 1 ’). Aus dem Talmud 1 *) ergiebt sich, dass der Kikkar GO Minen hält. Ein Werth von 
60 Litra für den Kikkar wird bei einer Fragestellung in einer unten zu erwähnenden Stelle des 
jerusalemischen Talmud 19 ) angeführt. Da nun die Litra, wie oben gezeigt, der Mine gleichwerthig 
war, so heisst dies so viel als ein Kikkar = 60 Minen. Auch wird dort ein Kikkar = 100 Litra, 
also = 100 Minen angegeben. Diese letztere Mine kann keine hebräische Mine sein ; da, wie wir 
später erörtern werden, der Kikkar 3000 Schekel hat, so würde die Mine nur 30 Schekel halten, 
was allen über das Vcrhältniss der Mine zum Schekel vorhandenen Angaben widerspricht. Jose- 
phus*°) hat dieselbe Gleichung, 1 Talent — 100 Minen. Bernard* 1 ) nimmt an, dass hier- 
bei attische Minen gemeint seien. Wir finden also auch in unserer Stelle einen Zusammenhang 
zwischen hebräischen und griechischen Gewichten; es hat nämlich ein hebräisches Talent 100 attische 
Minen oder 60 hebräische Minen und ist daher eine hebräische Mine l 1 der attischen Mine gleich. 
Aus den oben gefundenen drei verschiedenen Gewichten des Schekels und der Mine ergeben sich 
mithin auch drei Gewichte für den Kikkar, nämlich das erste 40 Pfund 27 Lth. ö Q. 7 Cent 

6 Korn, das zweite 35 Pfund 25 Lth. 5 Q., das dritte 43 Pfund 6 Q. Neugewicht. Kleinere 
Gewichte als die genannten, mit Ausnahme der tt’pJ'tt (otyxta, Unze), welche Midrasch Rabba* 1 ) 
erwähnt ist, werden nur durch Münzen angegeben. So ist in der Tosifta’ 1 ) der Denar auch als Ge- 



**) Bookli a. a. O. pag. 29t. 

*•) Tosifta Kelim baba mezia 2 and Talmud Baba bathra 89, a. Sifri ki Gele 29t. 

* r ) Succa 51, b. Aboda Sara 44, a. Jcrusal, Talmud Schekalim 50, 2. Midrasch Rabba pag. 157, b. 206, a. 
247, c. Schir Haecbirim Kabba pug. 22, a. Esther Kabba pag. 129, b. u. s. w. 

**) Beckorotii 5, a. 

**) Synhedrin 19, 4. 

*°) Archäologie III, 6. 7. 

*■ ) De mensuris et ponderibus antiquis, pag. 189. 

*•) pag. 30, b. 31, e. 89, b. 286, d. ilidrasch Threni 59, a., jeruaal. Talmud Tauuit 68, 3. 

•*) Menachoth 12. Sabbaüi 9. 
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wichtsstück genannt plJ'l ÜTB5 TpV B, ferner in der Misch na 54 ) und im Talmud’*) der Sela, Sche- 
kel und Sus, im Midrasch Rabba”) der gordianische Denar als Gewicht angeführt V'TIU un IsptffB. 
Die gegenseitige Beziehung und die Werthe dieser Münzgewichte werden weiter unten bei der 
Münzcintbeilung näher bestimmt. 

Nun führen wir noch einige vereinzelt vorkommende Gewichte an. 

Es kommt das Fleischgewicht IS'Bin in der Mischna* 7 ) vor, und der Talmud zu dieser 
Stelle’ 11 ) werthet dieses Gewicht durch Analogie mit dort vorkommenden anderen Maassen auf 
eine halbe Mine aus. Dieser Ausdruck bedeutet aber so viel als igitt/ioiQiov, ein Drittel, und es 
würde demnach nur ein Drittel Mine sein. Dass der Talmud es auf eine halbe Mine angiebt, 
könnte wohl daher kommen, dass die hebräische gemeine Mine sich zu einer griechischen wie 
2 : 3 verhielt”), so dass drei hebräische gemeine Minen zwei griechischen Minen gleich sind, d. 
h. eine halbe hebräische gemeine Mine gleich einem Drittel der griechischen Mine. Zur Bestäti- 
gung dieser Meinung lässt sich anführen, dass, während eine gemeine Mino 100 Denare enthielt, 
von denen 06 auf das römische Pfund gingen, es eine alexandrinische Mine gab, die etwa 150 sol- 
cher Denare galt, also jene Mine zu dieser im Verhültniss von 2 : 3 stand 4 “). Nachdem wir oben die Mine 
etwa 21 Loth gefunden, so wäre eine halbe Miue etwa 101 Loth, und es ist aulfallend, dass in der eben 
besprochenen Stelle ein so geringes Gewicht Fleisch einen jungen Menschen zum Wüstlinge stem- 
peln solle. Die Annahme, duss dieses Wort aus tfi ga und fungia zusammengesetzt sei, also 4 Por- 
tionen bezeichne, ist nicht stichhaltig, weil die andere Meinung dann, die eine Mine Fleisch dafür 
angiebt, eben so auffallend wäre. Es bleibt nur der Ausweg, diese Mine und das TB’K'n als Geld 
aufzufassen, so dass der Sinn der heregten Stelle wäre, als ob es hiesse "580 HS'tiTro Fleisch im 
Werthe einer Drittel Mine, 1C2 nJ33 Fleisch im Werthe einer Mine. Aehuliches sagt der Tal- 
mud"). 

Elin kleines Gewicht, welches zur Aufbewahrung in einem Stückchen Leder eingehüllt 
war, wird als der sechszehute Theil eines Gewichts in Pumbedita bezeichnet KJQ'n RJ.'3 1 7 
Kmaeien* 1 ). 

Das Gewichtsstück ^CH, welches im jerusalemischen Talmud 4 ’) vorkommt, ffrc"! JO'Utl rüB 
war wohl eine kleine Kupfermünze, welche ihren Namen von ihrer rothen Farbe rutiltu erhalten. 

Die Gewichtsangabe im jerusalemischen Talmud 44 ) .TH DJi'Efrp’l njP3 rptPB fr im 

pTttt "IjH 7ptTB glauben wir in folgender Weise erklären zu können: Dort werden 
7 verschiedene Arten Goldes aufgezälilt, darunter eine Sorte, welche sich wie Wachs ziehen lässt. 

*•) Clmlin XI, 2. 

**) Talnmd Sabbatb 81, a. 110, a. Joma 41, b. GiUin 56, b. Abnda Sara II, b. 

**) pag. 247, c. Schir Haschirmi Rabba pag. 22, a. 

”) Synhedrln VIH, 2, 

*•) Synbedrin 70, a, 

*•) Mtusafia e. v. 

*®) Vergh Uoelth a. a. 0. pag. 155 ff. 

41 ) Keiuboüi 07, b. 

44 ) Sabbalh 79, a. GiUin 22, a. Baba mezia 105, b. 

4 ") Kctubotb 30, 2. 

44 ) Joma 41, 4- 
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TOTO UPS» .TT© KTTW 2m. Diese Goldsorte ist wohl des zu dünnen Blättchen geschlagene Gold, 
das sogenannte Goldschlftgergold. Nach dem Worte mgEO findet sich die eben zu erklärende 
Stelle und schliesst sich also dem letzteren an. Sie sagt daher: Von solch dünnem Golde hatte 
Hadrian ein Gewicht von der 8chwere eines Eies, Diokletian von der Schwere eines Gordiani- 
schen Denars. Es wird dies der Seltenheit wegen in der damaligen Zeit erwähnt. Die Parallel- 
stelle Midrasch Rabba 152, b giebt die Goldart in noch deutlicheren Worten wieder 41 ). 

Nach Auswertung der Gewichte hat man die Stellung der talmudischen Quellen zur fol- 
genden Frage zu untersuchen, ob nämlich das heilige und königliche Gewicht vom gemeinen, zum 
Marktverkehr gebräuchlichen zu unterscheiden sei. Der Gegensatz von heiligem und gemeinem 
Schekel ist von Einigen anerkannt, von Anderen verworfen worden. Robert Hussey 44 ) führt die 
verschiedenen Meinungen hierüber an. Boekh 47 ) tritt auf die Seite Derer, die einen Unterschied 
annehmen, weil die grosse Anzahl von Stellen, worin der heilige Schekel uud das heilige und 
königliche Gewicht erwähnt wird, auf den unbefangenen Leser den Eindruck eines solchen Gegen- 
satzes, der sich auch bei der heiligen und gemeinen Elle wiederfindet, macht. Die talmudischen 
Quellen geben für den hier behandelten Zeitabschnitt an, der gemeine Schekel sei die Hälfte des 
heiligen. Im Talmud wird nämlich der biblische heilige Schekel sowohl durch Schekel, als anch 
durch Sela bezeichnet Ebenso Onkeloa, welcher mit KJTD übersetzt Die Mischna, der baby- 
lonische Talmud 4 ") und noch deutlicher der jerusalemische Talmud 41 ) finden im biblischen Sche- 
kel den Sela wieder: CITO miro 2TOtP crp® 72 . Wahrscheinlich wurde 1TO (Fels, Stein) deshalb 
für Schekel (Gewichtsstück) gesetzt, weil die Gewichte in der Regel aus Stein waren. Demnach war 
Sela und Schekel ganz identisch. Die Hälfte des 8e!a wird aber wiederum mit dem Namen Sche- 
kel belegt, so dass ein Sela = 2 Schekel, d. h. ein heiliger Schekel = zwei gemeinen. Diese letztere 
Gleichung wird aus der Mischna 10 ) hergeleitet. Man brauchte nicht das „zweite Zehnt“ (W "©ja) 
in Naturalien nach Jerusalem zu bringen und dort zu verzehren, sondern konnte es zu Hause auf 
Geld eintauschen und dasselbe in Jerusalem ausgeben. Um nun vom Transporte des Kupfergeldes 
nicht zu sehr belastet zu werden, wollte man dies auf Silbergeld Umtauschen, um es in Jerusalem 
wieder auf Kupfermünze umzuwecbseln. Es herrschen nun verschiedene Meinungen darüber, wie 
viel man Silbergeld ftlr einen Sela in Kupfergeld vom „zweiten Zehnt“ und wie viel Kupfermünze 
man ftlr einen Sela in Silber vom „zweiten Zehnt“ einwechseln darf. Beth Hillcl giebt an, dass 
man in beiden Fällen einen Sela auf einen Schekel Kupfermünze und einen Schekel Silbermönze 
verwechseln darf. Hieraus sieht man, dass der Sela = 2 Schekel war. In gleicher Weise wird 
die Verschiedenheit des Sela und Schekel von der Tosifta' 1 ) und an mehreren Stellen im Talmud 
erwähnt. Ferner ergiebt sich aus einer Discussion im Talmud“*) über die Benutzung der bis zu 



4> ) Vergl. Midrasch Rabba pag. 247, c. Schir Hasrhirim Rabba pag. 2-, s. 

*•> Essay on die ancient weights and money eie. pag. 183 II. 

*') a. & 0. pag. 61. 

“) Mischna Rerhoroth VIII, 7. Talmud Becborolh 50, a. 

4 ") Ktdduschin 59, 4. 

*") Maaser Schern II, 8. 9. 

41 ) Ketnboth 6. 

41 ) Baba mezia 52, a. 
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einem gewissen Grade abgeriebetieti Münzen, dass der Heia = 2 Schekel“). — Haben wir nun hier 
eineu Unterschied zwischen heiligem und gemeinem Schekel gefunden, so geben die tahnudischen 
Quellen keine Differenz dieser beideu Gewichte für die biblische Zeit an. Für die grosseren Ge- 
wichtsnominale Kikkar (Talent) und Mine hingegen wird ein Unterschied zwischen heiligem und 
gemeinem Gewichte durchgängig auch für jene Zeit gemacht, und zwar wird der heilige Kikkar 
und die heilige Mine als eine Doppelung der gemeinen gleichnamigen Gewichtsstücke angesehen. 
Es ergieht sich dies aus einer im Talmud 54 ) angeführten Unterredung eines Griechen mit einem 
der ältesten mischnaitischen Autoren, worin eine Berechnung dieser gegenseitigen Gewichtswerthe 
niedergelegt ist. Zum Verständnisse der Angaben des Griechen sei hier erwähnt, dass die Hellenen 
für ihr Gewicht und Silbergeld folgende Gleichungen hatten: 1 Talent = 60 Minen, 1 Mine = 
100 Drachmen '*). Da nuu der Grieche die biblischen und uachbiblisehen Gewichts- und Gcldan- 
gaben denen aus dem griechischen Gewicht- und Geldsystem abgeleiteten gleichsetzte und den hei- 
ligen ebensowohl als den gemeinen Sehekel für ein Tetradrachmon (= 4 Drachmen) ansah, so hielt er 
den heiligen uud gemeinen Kikkar (Talent) für 60 heilige oder 60 gemeine Minen, 1 heilige oder 
gemeine Mine = 100 Drachmen = 25 heilige oder gemeine Schekel, also 1 heiliges Talent = 
1500 heilige oder gemeine Schekel. Nun frügt er, wie kommt es, dass die Steuer von 600,000 Männern, 
von denen jeder einen halben heiligen Schekel zahlte, im 2. M. 38, 25 als 100 Talente schwer 
angegeben wird, während sie doch 300,000 heilige Schekel, gleich 200 Talente, ausmachte. Ihm 
wird zur Antwort: die heilige Mine war doppelt so schwer als die gemeine, sie enthielt 50 heilige 
Schekel, wodurch auch das heilige Talent doppelt gross war, und die Steuer im Betrage von 
300,000 heiligen Schekeln war nur 100 heiligen Talenten gleich. Ist nun hier in deutlichen Wor- 
ten eine Verschiedenheit zwischen heiligem und gemeinem Talent und heiliger und gemeiner Mine 
angegeben, so erhellt aus dieser Berechnung, dass der heilige Schekel gleich dem gemeinen sei; 
da, hielte der Talmud auch für die biblische Zeit die beideu Schekel im Verhältnisse von 2 zu 1, 
die ertheilte Antwort, die heilige Mine war doppelt so schwer als die gemeine Mine, falsch wäre. 
Denn laut Voraussetzung enthielt eine gemeine Mine 25 gemeine Schekel, nach der An- 
nahme enthielt eine heilige Mino 50 heilige Schekel = 100 gemeine Schekel, also die heilige 
Mine verhält sich zur gemeinen wie HK) : 25 = 4 : 1 gegen die Voraussetzung wie 2:1, oder 
dann beträgt die Steuer 300,000 heilige Schekel = 600,000 gemeinen Schekeln = 24,000 gemeinen 
Minen = 400 gemeinen Talenten, während sie nach heiligem Gewicht nur 100 Talente schwer 
angegeben ist, also dos heilige Talent zum gemeinen wie 4:1, nicht wie 2 : 1 setzt, (Vergl. 
Tosafoth zur Stelle s. v. DÄ), wo in Kürze angedeutet wird „ p*® ®ip ?®i jyn P® C’^pC patt 

die heiligen und gemeinen Schekel waren gleich“). Der jerusalemische Talmud 44 ) hut die- 
selbe Unterredung in etwas veränderter Form. Dort wird das Wort Litra statt Mine gebraucht, 
was nach dem oben S. 7 über Litra und Mine Gesagten nicht auffällt. Ferner wird dort der hei- 



*•> Vergl. Mfcchna Nedarim III, 1. 
M ) Bechoroth !>, a. 

Bockh a. a. O. pag. 32 
**) Synhadrin 19, J. 
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lige Kikkar als doppelt gegen den gemeinen angesehen, durch welche Angabe die Steuerberech- 
nung auf dasselbe herauskommt. Aus der ganzen Betrachtung ergeben sich folgende 2 Reihen: 

Kür die biblische Zeit: 

1 heiliges Talent = 60 heilige Minen = 3000 heilige Schekel =• 3000 gemeine Schekel. 

1 heilige Mine — 50 heilige Schekel = 50 gemeine Schekel. 

1 heiliger Schekel = 1 gemeiner Schekel. 

1 gemeines Talent = 60 gemeine Minen = 1500 gemeine Schekel = 1500 heilige Schekel. 

1 gemeine Mine = 25 gemeine Schekel = 25 heilige Schekel. 

1 gemeiner Schekel = 1 heiliger Schekel. 

Für die talmudische Zeit: 

1 heiliges Talent = 60 heilige Minen = 3000 heilige Schekel = 6000 gemeine Schekel. 

1 heilige Mine = 50 heilige Schekel = 100 gemeine Schekel. 

1 heiliger Schekel = 2 gemeine Schekel. 

1 gemeines Talent = 60 gemeine Minen = 3000 gemeine Schekel = 1500 heilige Schekel. 

1 gemeine Mine = 50 gemeine Schekel = 25 heilige Schekel. 

1 gemeiner Schekel = 5 heiliger Schekel. 

Diese beiden Reihen ergeben durchgängig 2 Talente und 2 Minen, die im Verhältnisse von 
2 zu I stehen, und ftlr die spätere Zeit auch 2 Schekel, die dasselbe Verhaltniss haben. Wir er- 
sehen zugleich hieraus, dass bei dem Bestehen von zweierlei Gewichten mit demselben Namen in 
der nachbiblischen Zeit eine Reduction des Schekel auf die Hälfte seines früheren Werthes staufand. 

Auf eine Veränderung der Münzgewichte überhaupt weist die Mischna") hin. Dort wird 
angeführt, dass die Tempelsteuer zu verschiedenen Zeiten in verschiedenen Geldstücken, nämlich 
in solchen, wie sie gerade in Umlauf waren, gezahlt wurde. Als die Juden aus dem babyloni- 
schen Exil zurückkamen, zahlten sie die Tempelsteuer in halben Dareikeu, später, als der Sela die 
gangbare Münze war, zahlten sie halbe Sela, noch später wurde der halbe Schekel die gangbare 
Münze, und sie wollteu die Hälfte desselben, nur einen Denar einzahlen, der des zu leichten Ge- 
wichtes wegen nicht angenommen wurde, da es hierbei nicht auf ein Münzstück aukommt, wel- 
ches ein Halbstück ist, sondern auf ein solches, das nicht weniger als ein mosaischer Halbschekel, 
gleich 10 Gera, wiegt. 

Eine Veränderlichkeit der Gewichte, Münzen und Maasse, die theils in lokalen Ver- 
hältnissen ihren Grund hat, theils durch das allgemeine Steigen der Bedürfnisse bei wach- 
sender Cultur, und durch das Sinken des Geldpreises bei dem Zutagefürderu einer grösseren Menge 
edlen Metalls hervorgebracht wird, deuten die verschiedenen Werthe der Münzen, Maasse und Ge- 



• f ) Scheknliin II, 4. Der jerut&Ieinfcche Talmud Schekalitn t6, 4. erklärt die in der eben citirten Mipchns vor 
kommenden Ausdrücke durch ftS^p fim ltr," '&B pyns Tun TJTOt TO3 l'i'V'O (Anteil s. v. JJ2D hat 

püllP). Daa yü'p oder wl so viel als qtiartua, und der Sinn dieser Erklärung wäre dann: pj.v'O int ein Sela, 

ein halber Sela und ein derlei Sela. 

0* 
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wichte an, die in verschiedenen Orten denselben beigelegt wurden. So wird z. B. in der Mischna **) 
das Werthverhältuiss eines Münzstückes au zwei getrennten Orten wie 2 : 1 erwähnt. In der 
Mischna**) wird das Gewicht in Judäa als von doppelter Geltung iu Galiläa angesehen „ETOPI T-pTO 
^13 C’V7D ttry pttf LfCT’a C'i'T, ein Gewicht von 5 Selaitn in Judäa ist 10 Selaitn in Galiläa“. Ga- 
liläa war eine sehr fruchtbare Provinz, und zufolge des Ueberflusses an Getreide wurde ein grosses 
Maas» eingeführt, während das Geld itn Verhältnisse theurer wurde. Man sah sich dadurch genö- 
thigt, das Gewicht der Münzen zu reduciren. Die Mischna giebt hier an, dass die Gewichtsreduction 
der Münzen auf die Hälfte des judäischen Münzgewichtes geschah, und daher das Münzgewicht Sela 
in Judäa zwei Münzgewichteu in Galiläa, von denen jedes Sela hiess, gleich war. Es sei hier die 
Bemerkung gestattet, dass mau folgende Stelle der Mischna Ketuboih V, 9 „TW C'ITC ETH 

cito cn®j? po mrra au? C'PD u vy ppua Wm c'jtd nnj? pc? msva, ein Gewicht von 
5 Selafui Kette iu Judäa ist 10 Sela'im in Galiläa oder ein Gewicht von 10 Selaitn Einschlag in 
Judäa ist 20 Selatm in Galiläa“, nicht als das Gewicht einer Waare im Werthe von 5 Sclalm in 
Judäa, welche 10 Selurni in Guliläa werth ist, oder als das Gewicht einer Waare im Werthe von 
10 Selafm in Judäa, welche 20 Selairn in Galiläa Werth hat, auffassen kann, weil daun kein hin- 
reichender Grund vorhanden ist, weshalb es in dem Belieben der Frau stehea soll, für 5 Selaitn 
Kette oder für 10 Sela'im Einschlag zu weben, während, wenn es auf das Gewicht bezogen wird, 
als Grund gilt, weil ein Gewicht von 5 Selaitn Kette ebensoviel Arbeit, als 10 Selalm Einschlag 
verursacht. Die Mischna 60 ) deutet eine Vergrösserung des Maasses allgemein an. Im Talmud*') 
wird auch das Verhältiiiss vom Wüssten-, Jcrusaletnischcn und Sepphorischeu Maasse angegeben, und 
zwar das letztere als das grösste* 1 ). Der jerusalemische Talmud* 3 ) erwähnt 'UCSQ tflwlT die sep- 
phorische Litra ohne weitere Vergleichung. Da nun das Maass in 8epphoris, mit dem Wüssten- 
und jerusalemischen Maasse verglichen, als das grösste von allen angesehen wird, so wird auch 
wiederum, besonders da Sepphoris zu Galiläa gehörig, sein Gewicht Litra kleiner, als die Litra der 
aussergaliläischen Landestheile gewesen sein. Nun hat aber auch eine Erhöhung des Nominal- 
werthes des biblischen Schekel (Sela) unzweifelhaft stattgefuuden, und zwar wurde er um ein 
Fünflei seines eigenen Gewichts gesteigert, so dass sich der vergriisserte zum alten Schekel wie 
ti : 5 verhielt. Es wird nämlich im Talmud* 4 ) angeführt, dass der biblische Schekel 3? Denar 
gleich war und nach der Vergrösserung desselben einen Werth von 4 Denaren hatte, das heisst 
um ein Fünftel seines Werthcs mehr. Während also der frühere Schekel gleich 20 Gera war, entr 
hielt der spätere 24 Gera = 24 Maah. Dass diese Vergrösserung auch auf biblische Geldsummen 
angewendet werden sollte, ist nicht allgemein bekannt gewesen, denn im Talmud**) wird erzählt, 



*•) Maazcr Schani IV, 8. 

**) Terumoüi X, 8. Keluboth V, 9. Chulin XI. 2. vergl. Tosiita Terumoth 9. TofcUla Chulin 10. Talmud 
Chulin 187, b. Stfri Schoftirn 166. 

*>) Edujoth I, 2. man 6*i3nvo. 

**) Erubin 83, a. Menaclioth 77, a. 

•*) Vergl. Tostifta Menaehoth 8. Touifia Terumotli 9. 

M ) Pca 20, 1. Sifri Haas in u 317. 

M ) Bechoroth 80, a. 

* a ) Bechoroth 50, a. 
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dass R. Asehi für da« dem Priester bei der Geburt seines erstgeborenen Sohnes zn entrichtende 
Geld tpn JTHE) an R. Acha, welcher vom Priesterstamme war, 17 Denare geschickt habe und ein 
Drittel Denar zurückverlangte, weil er tlas Auslösegeld, welches auf 5 8elalm festgesetzt ist, ftlr 
5 mal 3J Denar — 16} Denar ansah. R. Acha erwiderte, er möchte ihm noch 3 Denare dazu 
schicken, da jeder Sela jetzt gleich 4 Denare sei, 5 Selaiin also 20 Denare ausmarlien. Es drängt 
sich nun die Frage auf über die Ursache und die Entstehungszeit der Veränderlichkeit des Gewich- 
tes und folglich auch der Münzen. Als Ursache für die Reduction des Sela (Schekel) auf die Hälfte 
seines Werthes lässt sich der Uebergang der Juden vou einer Herrschaft unter die andere anneh- 
men, und zwar wird von Frankel“) nachgewiesen, dass äusserer Einfluss diese Reduction 
bedingt habe, und sie fand statt, als Palästina aus ptolemäischer in seleucidische Herrschaft Ober- 
ging. Für die Erhöhung lässt sich angeben, dass die gangbare Münze diesen erhöhten Werth 
hatte. Der Zeitpunkt, wann diese Erhöhung eingeführt wurde, ist nicht näher bestimmt. Der Tal- 
mud betrachtet sie als aus alter Zeit herstammend, da er ohne eine weitere Begründung der Noth- 
wendigkeit dieser Maassregel sie nur exegetisch zu rechtfertigen sucht 1 "). Hierdurch linden die 
drei verschiedenen oben gefundenen Gewichtsangaben des Schekel von 11,95, 13,643 und 
14,34 Gramm ihre Erklärung. Das erste Gewicht, 11,95 Gramm, ist das des biblischen Schekel 
von 20 Gera, die beiden letzteren sind das Gewücht des vergrüsserten Schekel, denn schlägt man 
zum Gewichte des ersten seinen fünften Theil, 2,39 Gramm, hinzu, so erhält man 14,34 Gramm. 
Dieses Gewicht ist mit dem des dritten übereinstimmend und als das des zweiten nur um 
0,7 Gramm etwa grösser, wobei man bedenken muss, dass die Angabe des jerusalemischen Tal- 
mud von 6 pO-IJ der Exegese wegen nur als eine annähernde zu betrachten ist. Weiter unten 
werden wir auf den für die Praxis angenommenen Werth zurückkommen. 

11. Münzen. 

A. mj/2 Palästinensische Münzen. 

Gehen wir nun zu den Münzen über, so finden wir in den talmudischen Quellen zunächst 
im Allgemeinen eine Angabe über das im Lande Israel (Palästina) geprägte Geld jn« n*)T3 

und kappadokisches Geld tOpCEp ffljtt •*) , ferner babylonisches und medisches Geld m’lfi P.T’baa"*). 
Der jerusalemische Talmud 1 ") giebt jene Landesmünze btriBri }HN !T»”2 als die vollwichtigste allen 
anderen Ländern gegenüber aus Plinttn riE’ 'XT«tn VJO'i im Gegensätze zum babyloni- 
schen Talmud 11 ), welcher die kappadokischen Münzen ftlr schwerer hält. Der jerusalemische Tal- 
mud hat hier die unter römischer Herrschaft geprägten kappadokischen Münzen im Sinne, welche 
allerdings leichter als die palästinensischen waren, während die älteren kappadokischen Münzen 
grösseres Gewicht hatten; von diesem letzteren spricht aber der babylonische Talmud. Bevor 

*•) Frankel, Monatssehr. für Geschichte u. Wissenschaft des Judenthmns, 4. Jahrgang, I.eipiig 1855, pag. 158 l 

•') Bechorolh 5, a. vergl. Tosafoth mr Stelle s. v. ^pym. 

**) Mischna Ketuboth XIII, 11. Oer jerusalemische Talmud hat an vielen Steilen "J'th .ftnO’U — tifirj = Geld. 

•*) Sifra Wajikra 20. Tosifta Ketuboth 12. Talmud Ketuboth 110, b. 

n ) Ketuboth .16, 2. 

«J Ketuboth 110, b. 
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nämlich Kappadnkien unter römischer Herrschaft gehörte, gab es dort Tetradrachmen attischer und 
lyrischer Währung, von 14,39 bis 10,41 (»ramm, wie die Ariarthesmüuzen zeigen, und später attische 
Drachmen von 3,44 bis 4,22 Gramm. Im Jahre 17 der Üblichen Zeitrechnung wurde Kappadokien 
römische Provinz und es tritt dann das römische Siibercourant auf. Das gewöhnliche Nominale 
steigt bis auf 3,'(i Gramm M ). Nun waren die in Palästina geprägten Münzen thatsächlich schwe- 
rer, als die letztgenannten römischen, wie die noch jetzt vorhandenen jüdischen Münzen zeigen”), 
da sie nach lyrischer Währung geprägt sind’ 4 ), welches auch die Tosiltu”) angiebt „VjD3 '“PN 
’SiwP r C- Pit ’PIH unter lyrischem Silbergelde versteht mau jerusalemisches Silbergeld“. 

B. mjü Jerusalemischer Münzfuss. 

Eiu jerusalemischer Münzfuss wird unter dem Namen PP2?BP*P P'i'“ in den talmudischen 
Quellen ungedeutet, welches sich aus der Vergleichung der folgenden drei Stellen ergiebt: 

ms yses bv vb irox prrns px a. 

pbv mix prrns px npston» ntyssi nrao niys b pn 

(n 'jo ntpin: xncom) 

(52, 4 ’j» pars nshrrp) pns irx nst; p tp») ;j; msw yscs B. 

nrspBtrp npsrs ntpa b rn isrs mxsv cpot mjtan bv pMns px c. 

(97, b xap x:aj pprns px cattptnn erps bar tx 

A. Man darf „zweites Zehnt“ t’Jtt» “tt'i'S) durch eine Revolutiousmünze niclit auslösen. 
Hatte man Ben-Cosibalsche Münzen, welche nach jerusalemischem Münzfusse geprägt 
waren, so durfte man durch sie „zweites Zehnt“ nicht auslösen. * 

B. Durch eine Revolutionsmünze, z. B. eine Münze von Ben-Cosiba, darf man „zweites 
Zehnt“ nicht auslösen. 

C. Man darf „zweites Zehnt“ durch nicht gangbares Geld nicht auslösen: hatte man 
Ben-Cosibaisches, nach jerusalemischem Münzfusse geschlagenes Geld, oder Münzen von 
den ersten Königen (alte, nicht gangbare Münzen), so durfte man durch sie „zweites 
Zehnt“ nicht auslösen. 

Diese 3 Citate ergänzen sich gegenseitig, und zwar Citat B. drückt deutlich aus, dass hier 
Re volutionsui ünzen, nämlich die Rar-CochbaTsehen oder Ben-Cosibalschen gemeint sind. Citat A. 
durch das Wort mpSSI und Citat B. durch Auslassung des ni'Ü^WTT P'in bestimmen die Erklärung 
des Citat C. dahin, dass hier kein besonderes jerusalemisches Geld, welches zum Austausch für 
„zweites Zehnt“ niclit zu gebrauchen wäre, sondern die Bar-Cochbalschen Münzen, die nach jeru- 
salemischem Münzfusse, welcher der tyrisehc war, geprägt w'aren, angegeben sei. Somit ist auch 
die Leseart, welche Rasclii zu Baba kama 97, b. zur Stelle anführt. zurückgewiesen. 



,# ) Momrosen, Geschichte de* römischen Mfl&twutM, pag. 711. 

?s ) de Sauley, Recherche* sur ia namismatique judaique pag. 20, fand da* Gewicht eine* Schekels 14,65 Gramm. 
t M ) Boekh a. a. 0. pag. 67. 
rs l KeUiboth 12 am Schlüsse. 
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C. imC JQC5D Provinziahnünze. 

Neben dem jenisalemiselien Silbergeldc circulirte auch eine palästinensische Scheidemünze 
unter dem Namen .’U’TS 5CC2, Provinzialmünze, welche durch ihre starke Legirung bis auf 12, 5 Pro- 
cenl, also bis auf <len achten Theil des Silbergehalts ausgemünzt wurde. In diesem Oelde sollten 
alle nachbiblischeu Geldangabeu, wie Straf- und Entschädigungssummen u. s. w. gezahlt werden, 
die Geldangaben im Pentateuch hingegen nach tyrischem Oelde, welches Rabbi Jeliuda im Namen 
des R. Assi als feste Regel aufstellt „roT: ec: cnrcn r~‘i ms *103 rrrn: -nssc aflip re: t>3 alle 
im Pentateuch angeführten Summen Silbergeldes seien nach tyrischem Gehle, alle naehbiblischcn 
nach Proviuzialgelde zu berechnen“ 7 *). Dus Provinziolgeld war fast in denselben Nominalen wie 
das jerusalemiscbe Silbergeld ansgemünzt, nur war jenes, wie schon gesagt, im VVerthe dem achten 
Tlieile dieses Silbergeldes gleich. So wird 7 ’) eine “J’na r.;c erwähnt, in gleicher Weise 7 ") ein 
.*U v t: JTO , welcher der achte Theil des lyrischen Sela ’T'i l~C ist. Die letztere Gleichung wird dort 
durch ein Factum belegt, dass nämlich Jemand einen ~0'T: ITC 1 zahlen sollte, und diese Strafe auf 
einen hulhen Bus festgesetzt wurde, während der lyrische Sela 8 hallten Bus oder 4 ganzen Bus 
gleich war. Im Talmud 7 *) wird als Strafe für eine gewisse Realinjurie ein Selu bestimmt und die 
Erklärung dubei abgegeben, dass damit nicht der gewöhnliche Sela von 4 Bus, sondern derjenige, 
der einen halben Sus werlh ist, gemeint sei. Oft wird auch "trtt’E *n für 'rn gebraucht*"). 

Einiger anderer Arten von C’JTD, die auch einen geringeren Werth als die lyrischen Siiber- 
stücke, Tetradrachmen, hatten und dem Proviuzialgelde ungehörten, geschieht iin jerusalemischen 
Talmud* 1 ) Erwähnung. Dort führt II. Jochanan drei Münzgattungen uls NS" IfSCC gangbare Münze 
an, die dem Zusammenhänge nach einen Gegensatz zum lyrischen Geldc bilden. Sie heissen 
nTOl’IItD’ P’JWiS n ,, J v V3D ETC. Diese 8elai'rn repräsentiren aus- und inländische Münzen, und zwar 
werden auch nur bei den ausländischen neue von alten Münzen unterschieden, da alte inländische Mün- 
zen von so leichtem Gewichte gar nicht vorhanden waren. tV'JH'SD JTü ist eine von Severns geprägte 
Münze. Nun ist bekannt, dass dieVerschlechterung der römischen Münzen unter Severus so weit zuge- 
nommen hat, dass die Legirung bis auf 50, auch 60 Procent gestiegen ist. Es waren daher die Münzen 
unter Severus schlechter als die tyrischen. Bei jeder Münzreductiou wurden die neuen, von geringe- 
rem Gehalte geprägten Münzen den ulten besseren gleichgestellt, so dass beide nebeneinander in Um- 
lauf waren**), und es wird daher diese severische Münze als eine gangbare Ni"' jn:: bezeichnet. Die 
zweite Münze HIDDS JTO (zu lesen mi’iT; JTO) ist eine Dyrrhacbiner Münze des Königs Monunios. 
Aus der illyrischen Prägung finden sich nfunlich Stücke mit der Aufschrift BACl/iESiC MOXOTNIOT 
10,26 Gramm schwer. Ihr Gepräge ist eine ihr Kalb leckende Kuh und die sogenannten Gärten 

•*1 Berhoroth 50, b. Kiddusehin 11, b. Vcrgl. To.-ifla Ketuboth 13, Schluss und Hifrn VVajikra 20. Ob die»« 
Kegel »ich auf alle Nominale oder nur auf Selaim bezieht, vergt. Baba kntna H*i. b Toaafolb s. ». tlecdiorotb 50, b 
Tosufolb s. v. bo und KeUibolh b7, a Tosafolh ». v. 1CN. 

77 ) Baba kama 90, b. 

rB ) Baba knma 36, b. 

’ 7 f Kidduachln 1 1, b. 

*') Ketuboth 65, b. 67, o. 

•') Ketuboth 25, 2. 

* 9 ) Mommsen a. a. 0. pag. 758. 
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des Alkinoos. Man unterscheidet aus der illyrischen ßilberprägung zwei Epochen, und sind von 
den aus dieser Prägung stammenden Nominalen viele noch vorhanden, daher es nicht befremdet, 
wenn R. Jochanan beispielshalber ein solch altes Silberstück, einen Sela des Monunios, welcher 
leichter als ein tyrischcr Sela war, anführt **). Das dritte Münzstück nfshyn’ V'D ist ein jerusa- 
lemischer Sela, und da er mit den leichten Stücken des Severus und Monunios vorkommt, so ge- 
hört er zu dem oben angeführten leichten Provinzialgelde, in welchem auch eine Münze Sela vor- 
handen war. Von derselben Art, im Werthe des Provinzialgeldes, wird nun auch der in der 
Mischna**) ohne weitere Vergleichung angeführte n’JTü JTO neronische Sela gewesen sein, da 
unter Nero die mit Absicht eingefiihrte Legirung der Silbermünzen beginnt, und es wohl auch solch 
verschlechterte Scheidemünze gab, indem unter Nero keine grossen Silberstücke von vollem Werthe 
eines Sela geprägt wurden. Von Nero’s in Ephesus und Kaesareia geschlagenen Münzen sind nur sil- 
berne Drachmen und Didrachmen vorhanden“ 4 ). Wir kommen jetzt zu den Einzelmünzen und 
beginnen mit den Goldmünzen. 



Ila. Goldmünzen. 

A. p-H Dareiken. 

Die Mischna 84 ) giebt an, dass bei Abführung der einzuliefernden jährlichen Tcmpclabgabe 
(Schekaliin) nach Jerusalem es erlaubt sei, diese eingegangenen Münzen des leichteren Transports 
wegen auf Dareiken (frrcn) zu verwechseln. Die persische goldene Reichsinflnze der Goldda- 
reiken war etwa 16,77 Gramme schwer“'), während die halben Silberschekel nur ein Gewicht bis 
höchstens 7,17 Gramme hatten, wie weiter unten gezeigt werden wird. Zieht man nun das Werth- 
verbältniss beider Metalle, welches in älterer Zeit wie 1 : 10 angenommen wird, in Betracht, so 
ergiebt sich, dass die Tempelabgabe, in Gold ubgeführt, über das 20 faclie leichter wurde, als in 
Silber. Schon oben pag.' 1 1 wurde daranf hingewiesen, dass die Tempelsteuer, der jährliche Halb- 
schekel, keine eonstante, sondern eine mit dem Geldwerthe wechselnde Abgabe war. Dort wird 
augeführt: „Als die Juden aus dem babylonischen Exil zurückkamen, bezahlten sie halbe Dareiken 
als Tempelsteuer“. Wir haben hier zu bestimmen, welche Münze darunter gemeint sei, da es doch 
nicht der halbe Golddareiken, von den Griechen „otcnijQ ./«ps»xi$ “ oder „Jagrubf“ genannt, sein 
kann, denn dieser hatte ein 'Gewicht von 8,385 Gramm, welches in Silber etwa 83,85 Gramm 
wäre, eine Personalstcuer, die für die damalige Zeit als unmöglich angesehen werden kann. Nun 
gab es auch halbe Silberdareiken, 5,57 Gramm schwer, von den Griechen „medischer Siglos“ 
genannt. Auch dieses Münzstack kann nicht darunter verstanden sein, da sein Gewicht ein gerin- 
geres. als das Halbschekelgewicht ist, und eine leichtere Münze als der Halbschekel für Tempel- 



M j Mommsen su a. 0. pag. 392, Anmerk. 82 und pag. 395. 

••) Kelim XVII, 12. Tosifta Bnba mezia 2. Talmud Baba mezia 25, b. Vergl. Bechorotli 38, a., wo dieser 
Neronische Sela grösser, als der gewöhnliche angegeben wird; auch dies deutet dnrauf hin. dass er stark legirt war. 

•*) Mommsen a. a. 0. pag. 707 f. 

"I Schekaiim II, t. 

*’) Uonimseri a. a. 0. pag. 9. 
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Steuer nicht abgeführt werden durfte; denn als der llalbschekel die gangbare Münze war, wollte 
man die Hälfte desselben, einen Denar, als Steuer geben, welcher aber, da sein Gewicht natürlich 
geringer als das eines Halbschekels ist, nicht angenommen wurde “). Es kommt nämlich hierbei, wie 
schon erwähnt, nicht darauf an, dass die Steuer ein Halbstück sei, sondern dass die cinzuliefernde 
Münze kein leichteres Gewicht als der ursprünglich eingeführte Halbschekel habe. — Beiläufig sei 
bemerkt, dass der dort für die Richtigkeit der Hichtannahme des Denars als Tempelstcuer ange- 
führte Beweis, nämlich „Nehemias habe den dritten Theil eines Schekel als Beitrag für das Got- 
teshaus bestimmt“, erst dann Beweiskraft erhält, wenn man annimmt, dass diese von Nehemias 
eingeführte Steuer gewiss dem im 2. Mos. 38, 26 ff. bestimmten Halbschekel entsprochen. Man 
kann hieraus schlicssen, dass das Gewicht des mosaischen Schekel zu dem in der Zeit des Nehe- 
mias sich wie 2 zu 3 verhielt, wodurch der Nehemias'sche Drittelschekel dem mosaischen Halb- 
schekel gleich wird. Dass aber eine Vergrösserung der Gewichte überhaupt im Laufe der Zeit 
stattgefunden habe, ist schon oben Seite 1 1 besprochen worden. — Die Angabe der Mischna, dass Da- 
reiken zum Gotteshause eingeliefert wurden, lässt sich dennoch auf eine Goldmünze beziehen. Es 
finden sich nämlich unter dem persischen Reichsgolde nur Ganz- und Halbstücke von dem oben 
erwähnten Gewichte. Die Münzen der Satrapen und die aus griechischem Golde auf Dareikenfuss 
gemünzten Stücke hingegen bieten kleinere Nominale dar. Die nächstkleineren sind Viertel, bis 
zu einem Gewichte von 4,3 Gramm, welche aber als Halbstucke angesehen wurden, da das 
eigentliche Halbstück wie erwähnt den Namen Jaftixos hatte, und diese Viertel daher halbe Da- 
reiken hiessen. Jedoch sind wohl diese schwerlich zur Tempelsteuer verwendet worden, da sie 
einem Silberwerthe von 43 Gramm entsprechen, welcher Werth etwa 6 Halbschekeln gleich ist, 
und mithin eine sechsfache Steuer betragen würde, was nicht anzunehmen ist. Da es aber nicht 
Halbstücke sein mussten, so hat man unter den kleineren Münznominalen zu suchen. Es finden 
sich dort wirklich Goldmünzen im Gewichte von 0,82 Gramm, welche im Silberwerthe 8,2 Gramm 
gleich sind und dem Halbschekelgewichte fast entsprechen 1 ”), mithin die als Tempelsteuer 
verwendete Münze sein dürften. Ausser bei diesen Tempelabguben sind auch im Verkehr 
die Golddareiken erwähnt; so in der Mischna 90 ), wo beispielsweise bei der Besprechung der an- 
gegebenen Summe eines Wechselformulars der Dareikos als Münze angeführt ist, und zwar dem 
Zusammenhänge nach als Goldmünze, da die Münzen aus anderen Metallen dort schon vorher 
angegeben werden. 

B. an? un Golddenar. 

Der Golddenar wird in der Mischna entweder mit 2,“1 oder mit 3Tit bezeichnet, im 
Talmud oft auch in der Pluralform durch v "lJ T 1 ausgedrückt 91 ). Sein Werth wird indirect in der 
Mischna 9 ') angegeben, indem bei einer Vertheilung von 200 Silberdenaren an drei Frauen gesagt 
wird, die eine erhält 50 Denare und je eine der beiden anderen 3 Golddenare ("1 ntP?ttt), d. 

■*) JernsAlemUcher Talmud Schekalira 46, 4. 

■*) Momrasen a. a. 0. pag. 9 ff. 

•°) Baba bathra X, *1. 

•’) Mischna Baba mezia IV, 1. VIII, 8. Schebuoth VII, 1 a. s. w. Tofliftn Schekalim 3. Tractat Baba bathra 166, a. 

M ) Keluboth X, 4. 

3 
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fi. der Golddenar ist 25 Silberdenaren gleich®’). Der Talmud' 4 ) spricht direct aus. ein Silber- 
denar ist der füufundzwanzigste Tbeil des Golddenars. Der jerusaleinische Talmud **) setzt 8 Gold- 
denare 200 Silberdenaren gleich. Auch der Sprachgebrauch verstand unter der Münze 2.H den 
Golddenar, denn die Misch na 1 " 1 ) führt an „Wenn Jemand eine Goldmünze (3m) für den Tempel- 
gebrauch gelobt, so muss er einen Golddenar geben* 4 . Noch ein anderer Werth des Golddenars 
wird von der Mischna®*) angegeben „Wenn Jemand einem Boten einen Golddenar giebt mit «lern 
Aufträge, für ihn ein Bernd zu kaufen, und er kauft für 3 Selalm ein Hemd und für 3 Selalm ein 
Kleid’* u. s. w. Wir sehen hieraus, dass der Bote den Golddenar für 0 Selalm oder 24 Silberde- 
nure ausgegeben habe. Denselben Werth giebt der jerusaleinische Talmud**) an „Ein Silberdenar 
ist der 24 ste Tbeil eines Golddenars“. Das zuerst angeführte Verhältnis» des Golddenars zum 
Silberdenar, wie 25 : 1, hat seine Quelle in einem üblichen Agio, welches beim Verwechseln der 
Silberdenare auf Golddenarc an den Wechsler gegeben werden musste. Diese Zugabe wurde mit 
in deu eigentlichen Werth hineingezogen und daher ein Golddenar 25 Silberdenaren gleicbgesetzL 
Aus mehreren Stellen im Talmud ist nämlich ersichtlich, dass man beim Eiuliefern der Tempelsteuer 
dem Wechsler eine Zugabe, xoiXtßov, für jeden halben Schekel einen halben Maah geben musste, 
d. h. bei 12 halben Schekeln, gleich 24 Denaren, musste man 12 halbe Maah = G Maah = 1 De- 
nar als Zuschlag zahlen, mithin, um einen Golddonar cinzuwechseln, statt 24 Denare 25 geben. 

Es wurde oben erwähnt, dass das gewöhnliche Verhältnis» des Goldes znm Silber in alter 
Zeit wie 10 : 1 angenommen wurde. In den talmudischen Quellen ist hierüber nichts Ausdrück- 
liches erwähnt, jedoch lässt sich ein anderes Wcrtliverhältniss aus Nachstehendem entnehmen. Aus 
den angeführten Denar- Verhältnissen, 25 : 1 oder 24 : 1, kann man nicht auf das Wcrtliverhältniss des 
Goldes zum Silber schliessen. Man muss vorher eine Angabe über die Anzahl der Denare feststellen, 
welche von jedem der beiden Metalle aus einer und derselben Quantität, z. B. aus einem Pfunde, 
geschlagen wurde; eine Angabe, die in den talmudischen Quellen nicht vorhanden ist. Dass über- 
haupt der Golddenar nicht gleiche Dicke mit dem Silberdenare hatte, deutet der Talmud dadurch an, 
dass bei gewissen Bestimmungen ausdrücklich die Dicke des Denars oder des Golddenars als Maass 
angegeben wird**). Es bestimmt sich aber der Gold- zum Silberwerth aus Folgerndem: Der jeru- 
satemische Talmud*“") erwähnt in einer Stelle, deren Erklärung wir weiter unten geben werden, 
dass ein Golddenar in Palästina 2000 Pcruta«gelte. Vergleicht man hiermit die Werthangabe des Silbor- 
denars der Kaiserzeit in Peruten, nämlich ein Silberdenar sei 192 Peruta gleich"“), so entsteht das Ver- 
hältnis» des Goldes zum Silber wie 2000 : 192 = 10,42 : 1. Hierbei wird vorausgesetzt, dass der 
im jerusalcinischen Talmud angegebene Golddenar mit dem Silberdenare von einerlei Gewichte 



'*) Vergl. Miscbna Baba kam» IV, 1. Tosifta Maoser Scheni 5. 

“) Baba tueitia 44, 2. 

«J Schebooth 37, 1. 

**) Mcnachoth XIII, 4. und Talmud zur titelte. 

■') Mcfla VI, 4. 

Kidduschin 58, 4. 

**) Jerusalem. Talmud Chagiga 79, 4. yj’TVÜ "UH Erubin 19, a. Chagiga 27, a. Cliulin 59, b. TI '21JD- 
Mauser Scheni 54, 4. 

1,11 1 Jerusalem. Talmud Kidduschin 58, 4. Baby]. Talmud Kidduschin 12, a. Baba mexia 44, b. 
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war. Es kann hier nicht der GolddeDar der Kaiserzeit darunter verstanden sein, denn dieser 
hatte eine fast doppelte Schwere gegen den Silberdonar der Kaiserzeit, mithin konnte jener Gold- 
denar unmöglich 2000 Peruta enthalten, während der Silberdenar deren 11)2 hatte, denn dies würde 
ein Verhältnis« des Goldes zum Silber etwa wie 5,21 : 1 hinstellen. Der jerusalemische Tal- 
mud 101 ) kann daher hier unter J’IJ'H nur entweder ein ganz altes römisches Goldstück, welches 
fast dasselbe Gewicht wie der römische Silberdenar hatte, verstehen 1 " 1 ), oder sollte es der Gold- 
denar der Kaiserzeit sein, dann sind die Peruten des Golddenars Doppelperuten, welche auch oft 
Peruta genannt wurden 1M ). Ein fast damit übereinstimmendes Verhältnis« erfolgt bei Mommsen 
für die Zeit von Nero bis Trajan. Mommsen fand nämlich das Verhältnis 10,31 : 1 bei der An- 
nahme, das« da« Normal-Verhältniss des Golddenars zum Silberdenare wie 25 : 1 besteht, und dass ein 
römisches Pfund Silber % Silberdenare, ein römisches Pfund Gold 45 Golddenare liefert. Das 
Werthverhältuiss des Golddenars zum Silberdenare kann daher nur so gedacht werden, dass der Gold- 
denar etwas mehr als doppelte Schwere gegen den Silberdenar hatte, was auch wirklich bei den 
römischen Gold- und Silberdenaren der Fall ist 1 "*). Ueber ein anderes Verhältnis wie 12 : 1, welches 
wohl für die talmudische Zeit nicht angemessen ist, vergleiche Tosafoth Bechoroth 50, a'"*). Nun wäre 
noch eine Sorte von Golddenaren zu erwähnen, die der babylonische Talmud an einigen Stellen, welche 
einer Erklärung bedürfen, anführt. Im Talmud '"'l wird dicutirt, in welcher Münze man das dem 
Priester zu entrichtende Geld bei der Geburt eines erstgeborenen Sohnes zu zahlen habe'" 1 ). R. Jo- 
chanan giebt Golddenare an, für welche man 25 Silberdenare erhält Einen solchen Golddenar 
kann man für jenes Auslösegeld geben und bekömmt 5 Silberdenare darauf heraus. Die Stelle 
lautet" 11 ’) „’rn rwern c^cra tcam tont: tc'mn trän -nrt« pro' 'an, R. Jochanan sagt, die 
Denare HC"V tC'IE tO""n , welche man für 25 Sus verkauft“. In den Worten K3"”Pn und tO’lfi 
findet man leicht Hadrian und Trajan wieder; aber hat keinen analogen für jene Zeit pas- 

senden Eigennamen. Es ergiebt sich jedoch eine Erklärung durch Folgendes: Plinius (Hist. nat. 33, 
3. 47.) giebt au, das« die früheren römischen Kaiser das Goldstück allmälig verringert, Nero 
dasselbe auf Pfund = 7,28 Gramm herabgebracht habe. Es wird von Mommsen"“) 
nachgewiesen, dass die« nur ein durch Abknappen entstandenes Gewicht war, welches auf 
den Cours Einfluss hatte, aber keinesweges eine förmliche Reduction des Normal-Gewichtes zur 
Ursache hatte. Das Gewicht steigt dann wieder unter Domitian und erstreckt sich bis auf die 
ersten zwei Jahre Trajan’s; später hat dieser Kaiser, so auch Hadrian etwa wie Nero gemünzt. 



,ot > Maaaer Schon» 54, 4. 

,0, ) Mommsen a. a. O. pag. 405, Anracrk. 124. 

***) Thomas üoodwini Moses et Aaron pag. 965, der für fiDT© im Syrischen MOV octavam osaarii partom 
angiebt, der yotP nach Tractat Kidduschin 12, a. aber zwei Peruta gleich war. 

,oft ) Auch der jerusal. Talmud Ketubnth 31, 4. giebt die Grosse des Gordianischen Denars gleich der Htllfte 
eines Goltldensrs an KPS» SV 'STD UCTtt) IO"Tnp fCJ*-! ■pTi pa. 

‘"*) ». v. JÜSTICI. Bat.» meiia 44, b. Toeafotli 8. v. T“.N. Ketnboth 99, b. Tosafoth s. r. ;rit. Bcbebnoth 4 1, b. 
Tosafoth s. r. rfapriM. Sebachim 1 16, b. Tosafoth s. r. ra. 

,,T ) BecliorotJi 50, a. 

4. M. 18, 16. 

,0, l Andere Lesarten sind: rON ~ .KT’^'Ö ,K.“' r nO ,KE'S’ ,KEK"E’ 

•»i a. a. O. pag. 753. 

3* 
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Um das Jalir 107 der üblichen Zeitrechnung zog Tröjan die alte Münze ein und gab dafür neue 
aus. Diese hatte das Gepräge der alten republikanischen Denare, mit einem Restitutionsrermerk 
von Trojan versehen. Jene älteren Denare wurden dabei nicht ausser Cours gesetzt, cs wird nur 
als Ursache dieser L'inprägung die VerscIdiHenheit des Gepräges angegeben. Diese Restitutionen 
siud sowohl in Gold als in Silber geschehen, von letzterem in grösserer Zahl, als von erstereni 111 ). 
Wir halten nun dafür, dass R. Jochanan hier zwei Denarsorten angeben will, und zwar unter 
tC"VTi tOJ’-l will er verstanden wissen hadriauische Golddenare und unter NE"© tC"E M~;"t tro- 
janische goldene Restilutionsdenare, d. h. Golddenare, welche wegen Vcrscbliffenheit des Geprä- 
ges von Trojan umgeprägt wurden. (R. Tarn zur Stelle und Raschi zu Aboda Sara 52, b. erklä- 
ren das Wort NE"© auch durch TH'S “Et!?:). Da mau für diese beiden Sorten Golddenare, ob- 
schon sie leichter als die alten Denare waren, dennoch 25 Silberdenare zahlte, so durften solche 
als Auslösegeld für einen erstgeborenen Sohn benutzt werden, und zwar erhielt man bei Einzahlung 
eines solchcu Golddenars 5 Silbcrdeuare heraus. Durch diese Erklärung ist das Auffallende, dass 
Hadrian vor Trojan genannt wird, beseitigt; denn würde die Stelle lauteu: tO^TVI NB"!!’ n;’"E N"J"l 
so wäre dies doppelsinnig, indem man auch ne 1 ’© auf tC v, Tn hätte beziehen und lesen können 
tCtE tCj'1 und tO'nm NE"©. Analog lässt sich vielleicht dieselbe Stelle mit einem Zusatze auf der- 
selben Seite des Talmuds und im Tractat Aboda Sara 52, b. erklären. Abaji giebt nämlich an 
C’T©"" 7© ’JEE NE"© tC"E ttmtl Nun rav l©p2 Man wollte die Denare NE"© Nr"E NJ"VTi 
wegen der jerusulemischen Prägung vernichten -4 . Die trojanischen Gold- und Silber-Restitutionsde- 
nare und die hadrianischcn Denare waren in Palästina gangbare Münze. Da nun die Römer wahr- 
scheinlich das mit jerusnleinischer Prägung versehene, für den Tempel bestimmte Geld in Besitz 
genommen hatten, wollten die Juden in der Bar-CoclibaXschen Revolutionszeit durch Aussercuurs- 
setzung dieser trojanischen und hadrianischen Denare die Römer dazu bringen, dass sie das mit 
jerusalemischcr Prägung versehene Geld wieder circuliren lassen, damit diese Münzen einzeln 
eingesnmmelt und für heilige Zwecke verwendet werden können. Es unterblieb aber aus dem 
dort liechorotli 50, a. angeführten Grunde, dass mit der Besitznahme dieser Münzen sie ihren 
geheiligten Charakter cingebüsst hätten Es wäre hier also eine Andeutung, dass der Talmud 
Münzen mit jerusalemischer Prägung aus der hadrianischen Zeit erwähnt"*). 

Zu den Kupfer- und Silbermüuzen übergebend, fangen wir mit dem kleinsten Nominale an. 

11b. kopier- und Silber-Münzen. 

A. nC3l"ß Peruta. 

Die Peruta wird als die kleinste Kupfermünze angesehen" 3 ). Dir Gewicht ist nicht ange- 
geben, sondern nur ihr Werthverhüitniss zu einem höheren Nominale, dem 'prE’Nn "'N ; sie wird 

1,1 ) Mommaen a. a. O. pag. 758. 759. 

1,1 ) Die TOOTp D'JHO JTw.371 ed. Cassel pag. 40 , a. setzen N H = "Tino verliert, ara- 
mäische Uebersetzung von dreifibsiger Tiecb, NS‘2 f = ohne Embleme nur eine Legende, David und Salomo 

auf der einen Soilc und auf der andern Seite Jerusalem, die heilige Stadt. Da diese Aufschrift im Talmud für die jerusalemlsche 
Prägung ausgegeben wird, »o versteht der Talmud hier die mit gewissen Verzierungen versehenen jerusalemisehen Denare. 

Il# ) VergL Baba batlira 166, a. T7N H2V tib K2m 'Ü'IS Goldperuta's werden nicht geprägt, und Ketu- 
botli 110, b , 12> sb NSZ31 Silberperuta's werden nicht geprägt Ueber die im Talmud Baba bathra 165, b. 
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nämlich in der Mischna 114 ) als der achte Theil desselben, und an einer anderen Stelle des Tal- 
mud"*) als der sechste Theil desselben hiugestellt. Der ID'N ist wiederum uuf eiu höheres 8ii- 
bersttlck, den Silberdenar, als der vierundzwanzigste Theil desselben, und dieser auf den Golddenar, 
als dessen vieruudzwanzigster oder auch fünfundzwanzigster Theil, bezogen. Zwischen diesen Mtlnz- 
sttlcken sind noch andere eingeschaltet, welche hier noch besprochen werden sollen. Drückten diese 
Zahlen die Gewichtsverhältnissc der drei Metalle Gold, Silber, Kupfer aus, daun wäre ein Mittel 
geboten, mit Zuhilfenahme einiger anderer Daten das eigentliche Gewicht der Peruta zu linden, 
indem das Gewicht des römischen Denars auch in seiner Veränderlichkeit bekunnt ist. Da wir 
aber oben Seite 18 gesehen, dass Gold zu Silber sich nicht wie 24 oder 25 : 1 verhält, da ferner 
’p? 2 'N~ " 1 D'N wegen bald zu erwähnender Umstände als das römische As, welches anfangs etwa 
in der späteren Zeit und niemals römischem Denar gleich war, angesehen wurde, so lässt 
sich aus den oben angeführten Angaben auf das Gewicht der Peruta nicht schiiessen. Durch fol- 
gende Beziehungen kann man aber Werth und Gewicht derselben bestimmen. Es sind nämlich 
zwischen Issar OD’tt) und Peruta (ntSDB) eine Sorte Kleinmünze, eine andere Sorte zwischen 
Maah (ny2) und Peruta (HCSr®) eingeschaltet, durch deren Auswerthuug mau auf die Peruta 
(“Dt"®) zurückschliessen kann. Wir wollen nun diese Kleinmünzc und ihren Werth in dem nächst 
grösseren und kleineren Münznominale anführen. Die Tosifta und der Talmud"*) geben für die 
erste Sorte folgende zusammenhängenden Münzgleichungen an: 1 *13’“ = 6 *]D0 nya, 1 ny2 = 
2 irnilB, 1 P V U1B = 2 ■'.O’N, 1 ■'D'N = 2 0202, 1 02012 = 2 pJDtMfi, 1 p3i223p = 2 “21"®. — 

B. pJHCMp Tenmciua. 

Die Tosifta" 1 ), der babylonische Talmud"“) und der jerusalemische Talmud"’) setzen 
einen p31"123p gleich zwei iianD und gleich einem halben 02D2. Das römische Gewichtspfund, 
weiches im Gelde ursprünglich dem As, das ein Pfund war, entspricht, wird in zwölf Unzen ge- 
theilt, und jede Anzahl Unzeu von eins bis eilf inclusive wird mit einem besondern Namen belegt 
Unter diesen wollen wir den Quadrans oder Teruncius = J As = 3 Unzen hervorheben. Der 
Teruncius wird im Griechischen T<iiovyxiav heissen. Dass p311E dem Tgiavyxtov gleich ist, unter- 
liegt keinem Zweifel, weil, abgeselien von dem Gleichlauten dieser Worte, auch der Werth des 
p3ne als eines halben 0202 mit dem Wcrthe des Tgwvyxtor als einem halben Semis ühereinstimmt 
da wir weiter unten im 0202 den Semis finden werden. Die überflüssige Vorsilbe 3p kann wohl 
keine Abkürzung von xotyo^ (gemein) sein, und einen Gegensatz zu einem silbernen Teruncius 
der früheren Zeit ausdrückcn, denn dieser, wenn überhaupt ein solcher vorhanden" 1 ’), war doch 



auf die Frage 'U'"D ND’Nl gegebene Antwort ND23“ ’E'ID ’JD «Vl KTJO, welche der in Ketuboüi 110, b. gegebenen 
widerspricht, vcrgl To&afoth Baba bathra 165, b. a. v. ND\s. 

Kiddtwchln I, 1. 

1 11 ) Kiddoschin 12, a. 

"*) Baba bathra 5. Babyh Talmud Kidduachin 12, a. Jerusalemischer Talmud Kidduachin 58, 4. 

* IT ) Baba bathra 5. D'TÖJlp Plural po^.Üivp. 

,l# ) Kid duschin 12, a. pr^üJTp Plural fpJTOJip. 

Uf ) Kidduschin 58, 4. DBJTTlp Plural OtMTTlp = Äafyaynj'tf = <|oadrana. 

I * J ) Boekb a. a. 0. pag. 453. 
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so alt, dass man schwerlich einen Zusatz zu einem Münzausdrucke machen musste, um ihn von 
einem anderen gleichlautenden, der in so alter Zeit gebräuchlich war, zu unterscheiden. Näher 
liegt wohl, dass der Zusatz durch eine Verwechselung mit dem oft vorkommenden j’IBjp entstan- 
den ist' 21 ). Hieraus folgt im Allgemeinen, da 1 Peruta = \ Teruncius, 1 Teruncius = J As, dass 
eine Peruta einem Achtel As gleich ist, und mau hätte nur die Abnahme des Libralas zu verfol- 
gen, um daraus das Gewicht und den Werth der Peruta für jede beliebige Periode der talmudi- 
schen Zeit zu bestimmen. 



C. CCDO Semis. 

Der CDCD wird in derTosifta, im babylonischen Talmud 111 ), jerusalemischen Talmud 111 ) 
als ein halber "B'N und als zwei fpJV'CJp au8gewerthet. Da sich der IC’N für das römische As 
ergeben wird, und der pJTBJp für den römischen Teruncius ergeben hat, so wird der DBDD dem 
Werth e nach der Semis sein. Ohne die Form des Wortes weiter ändern zu müssen, ist es von 
fjluoH’/ia , die Hälfte, abzuleiten. Vergl. jerusalemischen Talmud UB3P p^B dJ'DDP HK B2TI iJ'ntc 114 ) 
und Midrasch Rabba DB VSIH men 1’hTI ID'BH nsx pal nataa CBTI '**). 

D. “0*8 ’Aftaqiov, As. 

„Durch die römische Herrschaft wurde das römische Münzgewichtpfund, obgleich daneben 
noch andere, namentlich griechische, in Rom und Italien bestanden, das allgemeine italische. Ita- 
lische und römische Litra ist daher den Metrologen der Kaiserzeit einerlei. AiXn tqov ’ha)uxAv, 
tgiovyxiov ‘ItaXixov bezeichnet römisches Gewicht auch in den Inschriften der Gewichtsstücke.“ '*•) 
Nun wird der "B’N an mehreren Stellen des Talmuds erwähnt, er aber auch noch mchreremale 
mit dem Beinamen ’p^C’K (Italien) belegt 111 ), so dass wir hier eine römischo Münze vor uns 
haben. Da aber im Talmud dieser "B'N einerseits einem halben puiB (Dupondium) und anderer- 
seits zwei CSDS (Semis) gleichgesetzt wird 11 "), so ist nicht daran zu zweifeln, dass hier das 
römische As gemeint sei. und zwar ist 'D'N eine Abkürzung des griechischen Assarion, und sollte 
daher Assar und nicht Issar gelesen werden. Das Auffallende hierbei ist, dass der Denar 24 Assar 
gleichgesetzt wird, während im ganzen Verlaufe des Bestehens Rom’s der Denar in seiner ersten 
Ausprägung wie bekannt etwa 10 As gleich und später, als dus Uncialas eingeführt, 16 As gleich- 
gesetzt wurde. Bei der noch späteren Rcduction des As blieb dennoch der Denar 16 As gleich. 
Diese Anomalie rührt nicht von einem verschiedenen Müuzfusse her, sondern hat nur eine rein 



'•') Schiltc Hapibborim pag. 94, b fuhrt po;p statt yptvaip an. 

,a1 ) Tosiüa Baba bathra 5. Babylonlächer Talmud Kidduschin 12, a. 

>•>) Kidduschin 58, 4. 

•«) Maasroth 48, 4. 

'**( png. 92. b. Vergl. Mnssafla 5. v. tS'Dn. 

,ltt } Boeklt a. a. 0. pap. 372. 

,,r ) liischna Kidduschin I, 1. Baba mezia IV, 5. Ednjoth IV, 7. Bechoroth IV, 5. Erachin VIII, 1. Mik- 
waoth IX, 5. Cliulin III, 2. Tosifta Maascr Sehen! * und 4. Tosifta Baba bathra 5. Talmud Ketubotb 75, a. Jernsa- 
lcmischer Talmud Kctnboth 31, 3. Kiddnschin 58, 4. Sifri kl 8eze 295. Schir llaschirim liabba pag. H, b. n. a. w. 

>>f ) Mischna Baba bathra V, 9. Talmud Kidduschin 12, a. Jerusalem. Talmud Kidduschin 58, 4. 
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locale Ursache. In Palästina gehörte nämlich das Silber zu den selteneren Metallen, und hatte der 
selteneren Circulation wegen gegen das Kupfer einen höheren Werth, als im Auslande, mithin das 
Silbergeld einen höheren Cours, als das Kupfergeld. Dieser Werth des Deuars von 24 As war 
noch nicht die grösste Anzahl von As, die man für einen Denar erhielt Aus dem Talmud '**) er- 
sieht man, dass, durch Coursschwankuugen veranlasst, der Denar auch 32 As gegolten hat. Diese 
letztere Coursschwankung wird im jerusalemischen Talmud l,n ) von zwei entgegengesetzten Stami- 
puukten ungesehen. Der eine lässt sie durch 8teigen oder Fallen des Silberpreises, während das 
Kupfer eiuen festen Preis behält, der andere durch 8teigeu oder Sinken des Kupferpreises, wäh- 
rend das Silber einen festen Preis behält, entstehen. Dass der Denar aber unter 24 As stehen 
sollte, kommt nirgends vor. Es war dies daher ein normirter Preis, unter welchen wegen des 
besondere geringen Vorhandenseins des Silbers niemals gegangen wurde, so dass das Silbergeld 
über seinen Nominalwerth stieg. 

E. p'ljlC Dupondium. 

Die Mischna’”) giebt den Werth des Pondion in folgender Weise au „Wenn jemand einen 
Assar als Auslösegeld für „zweites Zehnt“ hinlegt und darauf für eiuen halben Assar verzehrt, 
dann ober an einen andern Ort hingeht, wo für einen Assar ein Pondion gezahlt wird, so kann 
er für noch einen As9ar „zweites Zehnt“ essen“, da der örtliche Werth als Norm betrachtet und 
die Hälfte, die er verzehrte, als die Hälfte des jetzigen Werth es angesehen wird. Daraus geht her- 
vor 1 Pondion = 2 Assar. Dieselbe Oleichung geben auch die Tosifta'**) und der Talmud'”) 
an. Da nun das römische Dupondium auch 2 As hatte und die Mischna'”) dos Pondion auch 
’prcütn p’tj'D nennt, so findet man dos Pondion im römischen Dupondium wieder. 

F. f)DD nj?2 Silbermaah. 

Die Mischna”*) sieht die Preiserhöhung einer Waare auf den sechsten Theil des 
Kaufwerthes als verbotene Uebervortheilung an und drückt dies aus „Die Uebervorthei- 
lung findet beim Wertlie eines Sela statt, wenn sie 4 Silberstücke, von denen 24 in einem Sela 
enthalten sind, beträgt“. Ferner haben die Tosifta'”) folgende Stelle „Wie viel darf ein Sela 
leichter sein, dass es noch nicht beim Ausgeben desselben als Uebervortheilung erscheine. R. Melr 
sagt, der Sela kann um 4 Assar leichter sein, je 1 Assar auf einen Denar“. Hieraus folgt, 1 Sela 
= 24 Silberstücke, 1 Sela — 4 Denare, also 4 Denare = 24 Silberstücke und 1 Denar = 6 Sil- 
berstacke. Da aber dio Tosifta'”) und der Talmud angeben, 1 Denar = 6 Silbermaah, so ist. 



,n ) Kiddtuchin 12, a. 

■•") Kiddtuchin 58, 4. 

'**) Mauser Schern IV, 8 . ~0'K HJ? l’5>y fett )TO03 KW' KV1 vfl, TUt ysfl rty ÄN1 ~0X ITÄD 

**■) Maasor Schcni 4. 

'■*) Kidduschin 12, a. Jerusalem. Talmud Kidduachin 58, 4. 

> M ) Kelim XVII, 12. 

,l4 ) Baba meila IV, 3. 

**•) Mauser Hcheui 3 Mischna Baba meiia IV, 5. Sifra Beliar 3. 

** r ) Baba bathra 5. Talmud Kidduachin 12, a. Jerusalem. Talmud Kiddusehin 58, 4. 
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unter den in der Mischna oben angeführten Silberstücken die Silbermünzc Maah verstanden, von 
welcher also sechs auf einen Denar gehen. Der Talmud”*) giebt 1 Maah = 2 Dupondien an. 
Es ist die Münze Maah ciue Silbennünze, die manchmal auch bloss schlechthin er; genannt wird, 
z. B. Mischna Baba mezia IV, 7. Der jerusalemische Talmud ”*) sieht die Münze Maah als die 
kleinste Silbermünze an nys f|D3 y;B!5 p’D. Da ein Maah einem Sechstel Denar gleich ist, so wird 
sic auch = iavuxri = Obolus (gleich dem sechsten Tbeile der Drachme) genannt 140 ). Die 
Differenz zwischen f und f = -fe wird durch NfUl '1, E einen halben angegeben 141 ). Im Tal- 
mud 142 ) wird auch der sechste Theil eines Streitobjects ttpJI genannt. 

G. “UH Denar. 

Als eine sehr im Verkehr circulircndc Silbcrmünze wird der Silberdenar *|E3 oder 
"ÜH an vielen Stellen angeführt. In der Mischna ’ 4 *) wird er als der vierte Theil eines Sela angegeben, 
nämlich „Wenn Jemand einen Sela vom „zweiten Zehnt“ in Jerusalem verwechseln will, so darf er 
ihn nur für 3 Denare Siibergeld und einen Denar Kupfergeld verwechseln“. Dass der Denar sechs 
Silbermuah gleich war, ist schon gesagt worden. Die Mischna und die Gemnra brauchen auch für 
Denar den Ausdruck Sus (Pt). Der Targum zu Samuel I, 9. 8. giebt *]D3 JOI, welches ein 
Denar ist, durch NEKH in ttnt wieder. Die Pluralform von *|D3 wird auch durch J’TJ’n ange- 
geben. Vergl. Mischna Keritoth I, 7. Tractat Baba bathra 166, a. 

H. Schekel. 

Der Schekel wird zwei Denaren gleich angesehen 144 ) und auch, wie oben bei den Ge- 
wichten angeführt wurde, dem halben Sela gleichgesetzt ,4 ‘). Dass dieser Schekel, der eigentliche 
ursprüngliche halbe Schekel, die gangbare Münze war, geht daraus hervor, dass man eben in die- 
sem Nominale die Steuer für den Tempel abgeführt und dass der Halbschckel auch den Namen 
pjnü (Münze) hatte, ein Ausdruck, der den allgemeinen Gebrauch dieses Halbschekels constatirt 14 *). 

J. ite Sela. 

Der Sela, eine sehr oft vorkommende Münze, wird zwei Schekeln oder vier Denaren 
gleichgesetzt 147 ). Hier ist über den jetzt üblichen Werth der 5 Selaim reines Silber, welche nuch 
der Geburt, eines erstgeborenen Sohnes dem Priester zu entrichten sind, Folgendes zu bemerken. 
R. Isaak Alfasi pp*)) ,48 J giebt das Gewicht einer Peruta in der kleinsten Gewichtseinheit beim 

ll9 ) Kiddoschin 12, a. Jerusalemfecher Talmud Kidduschin 58, 4. 

,l# ) Kiddoschin 58, 3. 

l4n ) Talmud Baba mezia 60, b. Baba bathra 146, b. Hasclii 9. v. pC!F**. Sebachim 48, a. Bechorotb 11, a, 

> 4 *) Sabbath 35, a. 

Ä4Ä ) Jebamoth 38, a. Vergl. Baclioroth 50, a. 

,4i ) Maasrr Scheni II, 9. 

,44 ) Baba mezia 52, a. 

lo ) Hauer Sehen! II, 8 und 9, Vergl. Seite 9. 

* 4 *) Hiscbna Schekalim II, 4. 

,4T ) Maas er Sehen! II, 8. 9. and an mehreren anderen Stellen. 

ui ) Kidduechin c. I. 
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arabischen Gehle als ein halbes Habba (Han = granum — Gerstenkorn) an. Ein Sela 
wird also 7(58 halbe Habba = 384 Habba entsprechen. Denselben Werth führt Aschen 

(W"i<~i) "**) im Namen der Geoniin an, nämlich 5 Selafm sind 1920 Gerstenkörnern gleich. 
Die Gewichtsangabe dieser Gerstenkörner nach den in Deutschland üblichen Gewichtsnominalen 
wird zuerst in den Hechtsgutachten des fnOTYO CTTö ungeführt. Dort wird das Gewicht auf 
5 Loth 1 Quentchen bestimmt' *“). Diese 5 Loth 1 Quentchen preussisehes Altgewieht geben 4,fi04 Loth 
Neugewicht, und dies würde, da, nach Anmerkung 6, ein Thalcr 1 Loth Silber ist, etwa 4 Thlr. 
18 Sgr. 2 Pf. ausmachen, wofür die runde Summe von 5 Thalern angenommen wird. Ein Sela 
würde hiernach ein Gewicht von 15,35 Gramm = 0,921 Neuloth haben. Nun hat sich oben Seite 5 
das Gewicht des Sela (Schekel) höchstens auf 1 4,34 Gramm = 0,8004 Neuloth ergeben ; da man aber den 
Grad der Abnutzung der vorhandenen lyrischen Münzen nicht kennt, da ferner de Saulcy 141 ) mac- 
cabäische Münzen, die doch tyrische Wahrung haben, bis auf 14,65 Gramm angiebt, endlich ara- 
dische Tetradrachmen, die auf denselben Fuss geprägt sind, bis auf 15,29 Gramm sich vorfinden, 
wobei wiederum die Grösse der Abnutzung nicht bekanut ist, so muss man schon für die Praxis 
diese 5 Loth 1 Quentchen Altgewicht = 4,604 Loth Neugewicht in Silber und als ruude 
Summe 5 Thlr. gelten lassen. 

K. rUD Mine, pvä und KTCrij Litra. 

Die Mine und die Litra werden als 25 Selaini ausgewerthet, und ist das oben über die 
Gleichheit der Mine und Litra als Gewicht Gesagte auch hier als Münze geltend. In der 
Mischna'**) und an mehreren Stellen des Talmud ist Mine = 100 Denare = 25 Selafm angeführt. 
Ob es überhaupt ein Münzstück von der Grösse einer Mine oder Litra gegeben, ist nirgends an- 
gezeigt. Es scheint eher ein von den Gewichten hergenommener Ausdruck für eine bestimmte 
Summe von 100 Denaren gewesen za sein. Yergl. R. Lippmann Heller zu Schebuoth VI, 3. s. v. 
fefiU, dass auch die Litra keine Münze war. 

Eine andere Münzreihe, die zwischen der Maah und Pernta liegt, ist noch anzuftlh- 
ren. In der Tosifta und im Talmud ,s3 ) werden von R. Simon beu Gamliel folgende Münzglei- 
chungen angegeben: 1 DJD = 3 Dm, I 01T1 = 2 JOT, 1 JOT = 2 pW, 1 pW = 2 rer®. 

Wir werden’ hier von den grösseren zu den kleineren Münzstücken absteigen. 

L. D*nn (D"nn) Hordeum. 

Wie bekannt, hatte das römische Pfuud 1728 siliquas (hordeum, x(Quua). Der Denar als 
der sechsundneunzigste Theil des Pfundes hatte daher 18 siliquas. Da nun hier 1 Maah = 3 D1TI, 
1 Denar, der 6 Maah hat, = 18 OTD ist, so wird OT1TI die Bedeutung von siliqua (hordeum) haben 



,4# ) Bechoroth c. 8. 

**’) Citirt Ton R*D D°n n w 2. ^ pWTO CnriD XTfTQ VTff WJÜV Vergl. Parchi Caflor wapherach 
ed. Edelmann, pag. 65, a. 

,$l ) Kecherches enr la miiniamatiqne judaVque pag. 20. 

,M ) Joma III, 7. Baba tnczia V, 2. Schebuoth VI, 1. 2. n. s. w. 

lJ *) Baba bathra 5. Babylonischer Talmud Kidduschin 12, a. Jerusalemischer Talmud Kiddiischin 58, 4. 
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und durch Umstellung des T und 1, CTin gelesen werden müssen 164 ). Der Ausdruck Karat 166 ) 
ist wohl auch aus diesem System hergeuommen, und hat daher das römische Pfund 1728 Karat. 

m. yrn 

Das CTin — 2 JOTI, d. h. 1 Denar = 18 C"P.n == 36 pTPI, nun hatte aber der Denar auch 
4 Sesterz, also 4 Sesterz = 36 |W>, 1 Sesterz = 9 p'H, 1 J*m = £ Sesterz, es wird daiier die- 
. ses fJ’n die Bedeutung von ivvea;, ein Neuntel des Sesterz, haben 16 *). 

N. '('CE? Semuna. 

i Das p'n enthält 2 J'CBt, d. h, 1 |'2I3 1 p'.n = Sesterz = Denar. Durch die 

Neuntelmünzen wird man darauf geführt, dass in gleicher Weise wiederum kleinere Münzen als 
Achtel grösserer Münzen aufgefasst wurden und davon ihre Namen erhielten, so dass pCl? seinem 
Werthe nach einem Achtel eines Neuntel Denars = t ' s Denar entspricht. Die Tosifla ,6T ) hat die 
Pluralform nij’CC?; wie es überhaupt auch in den Maassen Achtel gab, so wird NiVJSn als ein sol- 
ches Muass mehrere Male angeführt 16 *). Das pstt' wird auch als 2 Peruta ausgewerüiet. Es wird 
daher die Peruta hier einem halben 1*2©, d. h. dem 144sten Theile eines Denars gleichgeselzt. Da 
nun hier 1 Peruta = Maah und I Maah — 4 Assar, so ist 1 Peruta = -J Assar. Oben fanden wir 
1 Peruta = 1 Assar. Jene Beziehung ergiebt 1 Denar = 144 Peruta, diese 1 Denar = 192 Pe- 
ruta. Diese Verschiedenheit gleicht der Talmud 16 *) dadurch aus, indem er sie nicht einem verän- 
derten Münzfusse, sondern einem Coursschwankeu des Assar zuschreibt. Er drückt dies aus 
'131 'TO'X Tn KD TE'N Tp'tn NH d. h. der Werth des Denars war immer 192 Peruta, nur habe sich 
das Verhältniss des Denars zum Assur und dadurch das des Assar zur Peruta verschoben. Wenn 
nämlich der Werth des Assar gestiegen war, erhielt man für einen Denar 24 ASsur, der Assar 
galt daher 8 Peruta. War der Werth des Assar gesunken; dann erhielt man für einen Denar 
32 Aqpar, der Assar galt jetzt 6 Peruta, nun ist aber 8mal 24 = 6mal 32 = 192 Peruta. Noch 
ist zu erwähnen, dass für Peruta auch der Ausdruck TWS gebraucht wird' 61 *), ferner dass nirs für 
rar® Kupfermünze, und für kleine Münzen auch 'CTD angewendet wird 161 ). Fasst man nun zu- 
sammen, des* das ’pHi’X |WU® mit ’p'C'N tD'«, C20D und pJDBJlp in einer solchen Verbindung 
steht, wie das römische Dupondium mit As, Semis und Teruncius, so haben wir hier römische Mün- 
zen vor und können auch den im Talmud erwähnten Denar als den römischen ansehen, der nur 
aus dem oben angegebenen Grunde ein anderes Verhältniss als der römische Denar zum As hatte. 

1&t ) Vcrgl. Hussafia s, v. TI. Krach and (trüber, Allgemeine Encyklopkdie, zweite Äection, 27. Tkeil, Artikel 
Juden, Seite 31. 

m ) Mischna Menechoth I, 2. Jenmalemischer Talmud Pea 21, 1. Baba mezia 9, 3, a. s. w. 

“•) Erech und Gruber a. a. 0. 

,6T ) Baba bathra 5. 

1 * 9 ) Pesacbim 109, a. Baba bathra IS), b. 90, a. Jerusalemiachcr Talmud Peaachim 37, 3. Schekalim 47, 3. 
Aboda Sara 41, I. 

,M ) Kiriduscbin 12, a. 

•*>) Baba mezia 102, b. "’C riNS NTHON. 

* 61 ) Miochna Jloaser Scbeni U, 8. 9. Edujoth I, 10. Talmud Baba mciia 45, a. Baba bathra 165, b. Tosa- 
foth ». v. ra'N. 
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Die gegenseitige Beziehung dieser Münzen bleibt fllr die talmudische Zeit sowie für die römische 
Zeit ungeiindert, nur die eflectiven Wcrthe ändern sich für jene Periode in derselben Weise, wie 
dies in der römischen Zeit geschah. Der Golddenar lässt sioh mit den Seite 21 aufgestellten 
MUnzgleichungen in folgendem duodecimalen Zusammenhang darstellen: 

1 Golddenar = 2 -1 . 12 Silbersela. 

= 2" . 12 Silberschekel (Halbsela). 

= 2* . 12 Denare. 

= 3 . 2* . 12 Maah. 

= 3 . 2* . 12 Dupondien. 

= 3 . 2* . 12 As. 

= 3 . 2» . 12 Scmis. 

= 3.2*. 12 Teruncien. 

= 3 . 2 T . 12 Peruta. 

Hnben wir nun hier das Tollständige System der römischen Zeit Yorgefünden, so kommen 
in den talmudischen Quellen auch vereinzelte, dem römischen und griechischen Systeme entlehnte 
Münzen vor. 

0. NITlDK Stater. 

Der tO'PCK wird in der gewöhnlichen Bedeutung des Stater im Werthe eines Sela, der 
4 Denare halt, angeführt, grösstentheils aber erscheint er im Provinzialgelde einem halben Sus 
gleich, als dem achten Theile des Sela. Der Talmud 1 “) hat ’JTD PKB tenox, liier bedeutet ÜTS so 
viel uls rvttPD und es ergiebt sich, dass tnTex, Stater, einem HTT2 ITC, Prozinzialsela, gleich ist. 
Ferner wird 163 ) ausdrücklich die Gleichung angegeben, der KTTOK ist einem halben Sus gleich. 
Auch wird berichtet“ 4 ), «lass ein halber Sus sprichwörtlich KP’PCN genannt werde 1 “). In gleicher 
Weise wird angeführt“ 6 ), dass man gewöhnlich auch einen halben Sus einen Sela nenne, woraus 
folgt, dass )~D, Sela, und fH’PDN, Stater identisch sind. Ueber den Werth des im Traktat Becho- 
rotli 49, b angegebenen syrischen Stater N'D'ID KTPCN vergl. die folgende Münze 

P. N'm Hagia. 

Der 103*1 wird im Talmud 167 ) als 3 Sus = 3 Denare oder drei Viertel eines Sela ausge- 
werthet und findet er dies auch in dem Wortspiel IC,~ TUT tCTi TWl nämlich als das aritlimetische 
Mittel zwischen 4 und 2 Denaren 166 ). 



,n ) Hahn mezia 102, b and Baba bathra 105, b. 

l “) Ketuboth 64, a. Cholin 44, b. werden Provinzialoelalm auch ’ü'tPD ’TPCK genannt 
,M ) Kiddaechin 11, b. 

'••) VergL Succa 22, b. Oittin 45, b. Baba bathra 166, b. ff. 
lM ) Bechorolh 50, b. 

,0T ) Becliorutli 11, o. 

'") Dies Wortepiei muss wohl gelesen werden 'T! tc."!? TI und der Sinn würde »ein, die Waage müsse 
»ich da» Gleichgewicht halten, da der Targum Sprüche 16, 11 für D^D Waage das Wort KT! hat. 

4* 
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Der Werth des N’Jl von drei Viertel eines Sela zeigt, dass diese Münze die Bedeutung 
eines Staler hat, denn R. Clianina erwähnt '**) einen syrischen Stater K'DIC tnvcx , welcher der 
achte Theil eines Golddenars is^ d. h. - 4 = 3 Silberdenare. Damit stimmen die zahlreichen 
Tetradrachmen von Antiochien überein. Das Korn dieser antiochischen Tetradrachmen ist nach 
und nach sehr verschlechtert worden, so dass die syrische oder antiochische Drachme, obschon 
auf den Münzfuss des republikanischen Denars geschlagen, dennoch im Course nur auf drei Vier- 
tel des Denars stand, daher das Tetradrachmon'nur drei Denare galt” 0 ). 

ft. rUiOD'p Stin Kaesareischer Golddenar. 

Der im Talmud’ 71 ) als Geschenk für R. Juda Nasi erwähnte rutdD'p tcun ist ein Gold- 
stück aus Kaesareia in Kappadokien. Von Augustus wurde nämlich für das gesammte römische 
Reich das römische Münzsysteui bestimmt. Vielen griechischen Münzstätten wurde aber die Er- 
laubnis zur Prägung von Kupfergeld ertheilt und manchen Städten auch Silbermünzen zu prägen 
gestattet. Die einzige griechische Münzstätte aber, aus der man Goldstücke kennt, war die von 
Kaesareia in Kuppadokien ,n ). Es eignet sich daher ein solch altes Goldstück zu einem Geschenke, 
welches dem R. Juda Nasi überbracht wurde. 

R. TJH “.WTIP nn ßordianischer Denar. 

Der Talmud” 5 ) gicbt für ein Grössenmaass den mehr als das As gekannten raU’TITp JOJ’T 
an, und zwar denjenigen, welchen man unter der Puinbedita'schen Kleinmünze findet. Raschi 
hält diese Münze für eine armenische. (Als Begründung dieser Meinung kann wohl gelten, dass 
Oukelos zu 1 M. 8, 5 das BT1N ’Tl durch “Hip vTB wiedergiebt. Vergl. das Targum Jonathan zu 
dieser Stelle.) Mussafia liest pnil, dann wäre es ein Gordiauischer Denar” 4 ). 

Der Midrasch Rabba” 6 ) und der palästinensische Talmud”*) geben als Mauss die Dicke 
des Gordiauischen Denars an. 

S. KD"U? ITUn Arabischer Denar. 

Auch einen arabischen Denar führt der Talmud” 7 ) an, und werthet ihn in folgender Weise 
aus. sp;- wrci ’äPci mt »orrni potjt pwn kuh ’ L pr~2 >?pns ptsjt mrb *im .... d. h. 20 Denare 
sind 2SJ -t- arabischen Denaren gleich. Die Erklärung dieser Gleichung giebt Raschi zur Stelle 
im Namen der Geonim, dass nämlich sieben der gewöhnlich im Talmud angegebenen Denare zehn 
arabischen Denaren gleich seien. Diese Interpretation stellt allerdings das nächste in ganzen Zahlen 



***) Bechoroth 49, b. 

ln> ) Mommsen a. a. 0. pag. 38 und 715 ff. 
m ) Aboitu Sara 6, b. 

'”) Eckbet, Uocuiua numorum vetermu tom. 111, pag. 187. 
«») Chulin 64, b. 

lu ) Vergl. jerusatemiacheu Talmud Ketuboth 31, 4. 

’”) P*g. 173, c. 

*”) Cliagiga 79, 4. 

•") Bechoruth 49, b. 50, a. 
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ausgedrückte Verhältnis« dar, denn der gegebenen Gleichung gemäss entsprechen 7 Denare genauer 
lOj^ arabischen Denaren. Tosafoth zur Stelle s. v. ’“N versteht unter tc?* XT1 einen ara- 
bischen Golddenar, der 20 Silberdenaren gleich ist. 

T. psm Drachme. 

Die Drachme wird Midrasch ,M ) ohne weitere Vergleichung in der Pluralform 
erwähnt. Es soll dies p3"ll igax/ii/ bedeuten. 

U. ‘pb Atvx&v und “ICCX Asper. 

Der palästinensische Talmud 17 *) giebt den Werth eines Golddenars in folgender Weise an. 
Die Stelle lautet: wm jpin pol« pro iwitci pcT« ppa ten ttun trejt "pn P’rai nj? ctk wn T3nwa 
,K12n pw:m pc'tt pn: ten rtfy 2V1H p’DTyl «an putsn p« T3 Hiernach ist ein Golddenar in einem 
Theile Palästina’« 2000 Peruta, in einem anderh Theile, Arbela, 2000 Peruta 1 Lcucon werth, 
so haben dort 250 Golddenare einen Werth von 500,000 Peruta, in Arbela ober 500,000 Peruta -+■ 
250 Leuca. Nun besagt diese Stelle ferner, dass man an 250 Golddenaren 2000 Peruta, als den 
vierten Theil des Mehrbetrages, in Arbela verdienen kann. Es müssen daher 250 Leuca = 
8000 Peruta sein, d. h. 1 Leucon = 32 Peruta. Dieser Werth des Lcucon führt auf die Bedeutung 
desselben und auf die Auswerthung einer andern Münze “CCX, Asper. Es stellt nämlich die 
Mischtia"” 1 ) die verschiedenen Meinungen über das Quantum Kupfermünze auf, welche für einen 
Sela vom „zweiten Zehnt“ in Jerusalem einzuwechseln erlaubt war. Diese Mischno hat verschie- 
dene Deutungen erfahren. Unter allen wäre der von R. Abraham ben David aufgestellten der 
Vorzug zu geben, welche in dem einzuwechseluden Quantum auch eine abnehmende Werthreihe der 
Münzen findet. Die Mischna lautet 1 *') „Wenn jemand einen Sela vom „zweiten Zehnt“ in Jeru- 
salem auf Kleingeld verwechseln will, so erlaubt die Schule Schamai’s, den ganzen Sela gegen 
Kleingeld zu verwechseln, die 8chule Hillel’s erlaubt, einen Schekel in Silber und für den zweiten 
Schekel Kleingeld zu nehmen. Ungenannte Gelehrte sagten: Man darf drei Denare in Silber und 
für einen Denar Kleingeld nehmen. Nach R. Akiha kann mau drei und einen halben Denar 
in Silber und für einen halben Denar Kleingeld wechseln. R. Tarphon (Tryphon) erlaubt für 
4 Asper Silber und für dos Uebrige Kleingeld zu wechseln. Schamal untersagt das Verwechseln des 
Sela.“ R. Abraham ben David in seinem Commentar zu dieser Mischna setzt Asper — Mnah und 
bezieht die Meinung des R. Tarphon auf den Denar, indem sich R. Tarphon an den Ausspruch 
des R. Akibu anschliesst; dieser lässt doch 3 Denare und einen Theil des vierten Denars in Sil- 
ber wechseln, und R. Tarphon hat in Betreff des Thcilcs vom vierten Denar eine differirende Mei- 
nung. Während jener zu den drei Denaren noch einen halben Denar in Silber und einen halben 
Denar in Kleingeld zu wechseln erluubt, lässt dieser zu den drei Denaren noch 4 Asper = 4 Maah 

lf# ) Tlircui 76, a 
lr *) Maascr Scheut 51, 4. 

*•*) lluucr Scheut II, 9 und Edujoth I, 10. 

) $>psci rp3 ^pr: o-tjut rr=i myo yfen ’zzz omew •kdo 1 rra per" zv itrja bv yfe o'.isn 
pD*o ’n mju rrjn'oi »ps ffun rtthvn ~bh icrpy w myo -un» tpa rsshvz z".z\n erean ':d 5> pjnn ntyo 

."0:3 fatei rrore narr -bim '«er ~zz "ezk r,yz~*t tan 
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= 5 Denare in Silber und nur 2 Asper = 2 Manh = y Donar in Kleingeld umlauschen. Da nun 
Asper — aartgbi = weis* und 'p? = Xtvxiiv = weiss bedeutet, so ist ein Leucon = 32 Peruta = 
1 Asper = 1 Mauh, und G Manh = 192 Peruta = 1 Denar. Hiernach lassen sich die aufeinan- 
derfolgenden Meinungen der beregteu Mischna der Art darstellen, dass man erhiilt 1 Sela, | Sela, 
| Sela, y Sclu, ^ Sela, oder in Denaren ausgedrilckt 4 Denare, 2 Denare, 1 Denar, J Denar, 
y Denar sind erlaubt in Kleingeld umzusetzen. Hieran schliesst sieh noch die Meinung des 
Schamai, der ein Wechseln des Sela gar nicht erlaubt, sondern die Bestimmung hinstcllt: Man 
solle einen Sela in einen Laden hinlegen uud einzeln Früchte zum Verbrauche bis zu seinem 
Betrage nehmen. — VergL Ducange Glossar, ad scriptorcs mediae et iußrnae graecitatis s. v. atr/igo;. 



V. ir'l'CTn Tganatxd, Victoriatns. 

Die Mischna 1 **), die Tosifla 1 * 5 ), Sifri '**) und der Taknnd 188 ) fuhren diese Münze an, und 
werthet sie der Talmud dadurch aus, dass er sie dem tC'PDN gleichsetzt, im Werthe = einem 
W15 JTD = einem halben Sus. Der Name dieser MUnze, der dem Worte iQonalxa entspricht, 
und ihr Werth, ein halber Sua = einem halben Denar, führen auf die Münze, die unter dem Na- 
men Victoriatus bekannt ist. Ihre Priigung füllt wahrscheinlich vor 537 der Stadt Rom. Der 
Victoriatus zeigt den Jupiterkopf auf der Vorderseite und auf der Rückseite die das Tropäon krän- 
zende Siegesgöttin. Hinsichtlich der Werthung desselben geht aus der Ueberlieferung hervor, dass 
die anfängliche von der spateren, welche den Victoriatus dem Quinär gleichstellt, verschieden war. 
Der Victoriatus ist keine Theilmünze des Denars, sondern gleich diesem ein Ganzstück. Ursprüng- 
lich war er 3,41 Gramm schwer, nach seiner Reduction hatte er 2,92 Gramm Gewicht. Eine merk- 
würdige Ueberlieferung über den Victoriatus ist vorhanden, dass diese Münze, obwohl eine römische 
und wie der Denar nach dem römischen Pfunde normirt, doch dem Denar gegenüber keinen 
gesetzlichen festen Cours gehabt, sondern Waare gewesen sei, wonach also niemand gezwungen 
werden konnte, für eine Schuld Victoriaten an Zahlungsstatt anzunehmen. Die authentische Be- 
stätigung dieses Berichtes ist in den Münzen selbst gegeben, insofern das Werthzeichen in der 
älteren Zeit auf keiner wirklich römischen Münze mangelt, durchgängig aber auf dem Victoriatus. 
Hlyricum wird als die Ileimath des Victoriatus bezeichnet. In späterer Zeit wurde der Victoria- 
tus sowohl mit als ohne Werthzeichen geprägt und sein Waorenclmrakter aufgehoben. Er wird 
dann dem halben Denar (Quinär) gleichwertig, und heisst dieser im gemeinen Sprachgebrauch 
Victoriatus 18 '). Dieser Ausnahmezustand der eben besprochenen MUnze veranlasst die Frage des 
Talmuds pp'JJE'in 'JO, worauf R. Scheschet die Erklärung abgiebt, dass er einem halben Denar, 
nämlich einem Quinär gleich sei. 



'**) Ketnboth V, 7. 

’<») Ketuboth 5. 

'«) Kl Seze 291. 

>■») Juma 35, b. Ketabotb Gl, a. Gittin 45, b. Vcrgl. Ducange a. a. 0. s. v. rgiwraixo». 
'••> Boekh a. a. 0. pag. 456 (T. Jlommsen a. a. 0. 389. 390 f. 399 IT. 
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W. JOn Quinär. 

Einen noch andern Ausdruck für den Quinär oder Vicforiatus giebt die Tosifta "”) und 
der Talmud 188 ) an. Es dürften nämlich abgenutzte Münzen nur bis zu einem gewissen Grade des 
Nichtvollgowichts als Münze bewahrt und ausgegebeu werden, und zwar der Sela, bis er dem Sche- 
kel, und der Denar, bis er dem JOll gleich wird, weil bis dahin der Grad der Abnutzung des 
Münzstückes bemerkbar ist und für den Vollwerth von Niemandem angenommen werden wird. 
Es kann daher iu diesem Falle kein Missbrauch Vorkommen. Steigt aber die Abnutzung bis unter 
die Uidfte des ursprünglichen Gewichtes der Münze, dann konnte diese Münze für ein Ilalbstück 
ausgegeben werden, indem nicht daran zu erkennen ist, dass sie weniger als ein Hulbstück sei, 
weil sie doch früher ein Ganzstück war und die Abnutzung der Art sein kann, dass sie dennoch 
gross genug sei, um mit einem Halbstücke verwechselt werden zu können (vergl. Haseln zur Stelle). 
Die Tosifta und der Talmud discutircn dort über den Werth des JDri, und es ergiebt sich, dass er 
einem halben Denar gleich sei. Die Parallelstelle im Sifri 188 ) hat statt U211 den Ausdruck xp'VC'n, 
und er stimmt daher mit dem Talmud überein, dass einem halben Denar gleich sei. 



X. Scsterz. 

Im Talmud l8n ) wird dieser Ausdruck für ein Viertel des Denars, d. h. einen Secterz an- 
gegeben 1 81 ). 



Y. rVDnD Tressis. 

ln den Quellen 18 *) wird diese Münze ohne weitere Vergleichung erwähnt. Sie wird aber 
in der Mischna zwischen Denar und Dupondiuin genannt, und ist wohl der römische Tressis = 
3 As 188 ). Die Tosifta 188 ) führt tiberische und sepphorische Tressis an n'13B ["PUBS P'D’ltJ. 

Z. ^D'D'IED Tremissis. 

Das im Midrasch Threni 184 ) bei Erwähnung des Verkehrs mit einem Athener genannte 
HD’ö’IB ist die griechische Münze Tgi^r/mov, der Tremissis, welcher drei Viertel eines As beträgt 188 ). 



"') Mauer Sehen i 3 and Bahn mezia 3. 

"*) Baba mezia 52, a. 

“•) Ki Sete 294. 
lfo ) Baba bathra 166, b. 

* 81 ) Vergl. Sifra Saaria 3. 

m ) Mischna Schebuoth VI, 3. Tosifta Schebiith 6. Mauer Schani 4. Baba mezia 3 und 4. Talmud Baba 
mezia 46, a. Sifri ki Seze 295. 

»«) Vergl. Minos alm a. v. ITDIÜ. 

***) Mauer Scheni 4. 

"* ) pag. 61, a. 

*•*) Vergl. Moaaafia s. v. D’O'rtB. 
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AA. ND^E ,p^lE ■'~b'£ Follera, Follarion, Follis. 

Unter Constantin dem Grossen kommt eine Rechnung nach Beuteln, i/ölltc, vor. Der Beu- 
tel Gold druckt ein Pfund gemünzten oder uugemüuzten Goldes aus. Der Beutel Silber ist 125 Mi- 
liaresia, im Wertlie ein Achtel Goldiifund angenommen. Der Beutel als Kupfergewicht hat den 
Werth von 250 neroniscben Denaren. Der Beutel Kupfermünze entsprach wahrscheinlich 25 alten 
Denaren. Wie viel Kupferstücke er enthielt, ist nicht bekannt. Man unterscheidet den grossen 
und den kleinen Follis. Jener bedeutet den Sack Kupfergeldes, dieser das Sackstück. Mun ver- 
steht auch unter Follis eine sehr kleine Münze. Ueber die verschiedenen Werthe des Follis vergl. 
die Stellen Follis bei Momiuscn a. a. U. Register pag 877. Die in der Uebersclirift, angezeigten 
Ausdrücke, welche in den beiden Talinuden 1 **) und im Midrasch Rabba’*®) ohne weitere Auswer- 
tung Vorkommen, sind Follera, Follarion, Follis 1 *®), also der eigentliche Werth dieser Münzen 
unbestimmt gelassen. 

bb. n:ED bü nwo 

Der jerusalemisehe Talmud* 01 ’) erwähnt dieses Geld Pw2C hl’ n”"2 bei Besprechung über 
Ausliisegeld vom „zweiten Zehnt“ uud giebt an ,“'7? 72K TTN 7 rrp JTC'J? «HK .7320 ^2» DUftS 'b 77 
Pli7l7 c' 7 rP’Jfl dass man den Nutzen, der von solchem Gelde gewonnen wird, in das Meer versen- 
ken müsse“. Der Götzendienst gehört zu den drei Verboten, bei welchen der freiwillige Tod der 
Uebertretung derselben vorgezogen werden muss (7'2V bxt 37D 1 ). Es wurde daher dies dem Götzen- 
dienste geweihte Geld als eine den Juden gefahrbringende Münze bezeichnet. Von solchem Gelde 
sollte man keinen Genuss haben und konnte daher „zweites Zehnt“ nicht damit uuslösen, sondern 
musste den Werth desselben der Vernichtung preisgeben. 

cc. -1^1*6 pirun mjm 

Das in der Uebcrschrift angezeigte Geld war eine sogenannte Geldmarke, welche man 
statt Badebillct dem Olearius, einem Badediener, der das Bestreichen mit riechenden Oelen nach 
dem Bade verrichtete, übergab. Solche Geldmurken durften für den Werth, den sie bei dem 
Badebesitzer 7227TI (ttfQi to{, Wärme) batten, zum Auslösegeld für „zweites Zehnt“ benutzt 
werden*“ 1 ). 

DD. DUJDll bü n»i/D 

Von derselben Art, wie das vorhergehende, war das Geld C'UCn /5£t. Es waren dies auch 
solche Bademarken* und um sio vou den andern üblichen Münzen, welche doch ein Werthzeichen 
hatten, zu unterscheiden, wurde diesen Marken noch ein Zeichen eingeprägt. Sie erhielten des- 



lor ) Babylonischer Talmud Sabbalh 65, a. Baba mezia 47, b. Jerusalemischer Talmud Pea 15, 4. 

*•*) pag. 39, b. 54, c. 79, d. 208, b. 

> **) Vergl. Ducango a a. 0. unter tpola t groll«, grdltf, cpolXtf, tpolltpR. Purchi a. a. O. pag. 62, b. 63, a. 

,t,0 J Mauser Sehen» 52, 4. 

* nl ) Jcrufralemischer Talmud Maas er Sehen» 52, 4. Der babylonische Talmud Baba mezia 47, b hat dafUr 
vmon IT2? m:n^ fttj®, Geld, welches man als Zeichen im Badehause abgiebt Aehnliches führt die Tosifta 

Mauser Scheni 1 an. 
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halb den Namen Geld mit Doppelzeichen (C'-)D'l = dusignum). Der jerusalemische Talmud’"*) 
spricht Ober diese Münzen in Betreff ihrer Verwendung zum Auslösegeld filr „zweites Zehnt“ fol- 
gendes aus „IDS-nnn ‘‘üN PC 1 pW *p"D .... CÜJDn bat nijra b vn, die Münzen mit Doppel- 

zeichen können als Auslösegeld ftlr einen solchen Werth, wie sie der Badebesitzer annimmt, ver- 
wendet werden.“ 

EE. nt» f]DD lyrisches SUbergeld. 

Tyrisches Geld wird mehrere Male im Gegensätze zum Provinzialgelde, nJ’TS *p 3 , ange- 
führt und als der achtfache Werth desselben angesehen*"’). 

ff. nry6 j.uftu. Lamina. 

Der Talmud’“ 4 ) und die Tosifta’"*) haben die in der Ueberschrifl erwähnten Ausdrücke, 
die dem Zusammenhänge nach eine Münze bedeuten. Sie werden wohl von lä/ia = lamina, ein 
dünnes Plättchen, ihren Namen erhalten und für eine kleine Münze gegolten haben*" 4 ). 

Noch mögen einige Bemerkungen über die mitunter erwähnten abgerufenen falschen und 
ungeprägten Münzen hier beigebracht werden. Falsche Münzen werden in der Mischim 1 " 7 ) angeführt 
und im Talmud’**) in zwei Sorten gruppirt, nämlich in solche, die von der Regierung für das ganze 
Reich abgerufen sind (ni 3$>3 inPOC), und solche, die in einer Provinz abgerufen, in der andern 
gangbar sind (mnst ru'Tia tCT'l Tt rij’Tti irt'OE.) In Bezug auf die letzteren ist der Fall dort bespro- 
chen. ,,Wenn Jemand einem Andern auf eine Münze etwas leiht und die Münze ist abgerufen wor- 
den, so kann er ihm diese Münze zurückgeben itpsin "p r ~isb da diese Münze in 

Mesene zu verwerthen ist“. Mesene’ 09 ), eine Landschaff am untern Zusammenflüsse des Euphrat 
und Tigris, hatte bedeutenden Handel, und von den dorthin kommenden fremden Kaufleuten wur- 
den alle Münzgattungen für Zahlung angenommen, da sie dieselben in ihren Landestheilen ver- 
werthen konnten. 

Aehnliche Geldsorten giebtderTalmud’ '")ferneran : „vbotttt "in« tOJ’ittl Kpl« Un 3 KPIN 21 Kann 
nj Y l !2 'nPOEtf IHN' (Aruch’8 Leseort ist N112N1 Rp" 3 ). R. Acha spricht von zwei 8orten abgerufener 
Denare, die eine ist allgemein von der Regierung, die andere nur von einer Provinz abgerufen“. 
Das Wort NplR oder Np"2 von r/xi 7, 8ieg, deutet an, dass hier von erbeuteten Siegesdenaren die 

909 ) Muster Scheni 52, 4. 

*"*) Vergl.' Anmerkung 76, ferner Mischna Bechoroth VIII, 7. Talmud Baba kam» 90, b., Aboda Sara 11, a. 
und Toaifta Bechoroth 6 wird '1111 HJO, Talmud Baba kama 36, b. und Sifra Wajikra 20 wird 'US 'jbo , Aboth de R. 
Nathan cap. 17 'US in, Sifri kl Seie 238. 215. und Tosifta Ketuboth 12. 'IIS r)D3 erwähnt. 

*"*) Aboda Sara 34, b. 

* M ) Demal 3. 

•"•l Die in Ketuboth 67, b. angeführten 'p jX'Z? 'Ii'1 (nach* einer Leseart dea Aruch 'pl"tl scheinen entweder 
mit dem persischen Worte (*p --) ~ Aethiopier (Vullcrs lex. pers. lut. etymol. II, 155) xusammeaauhtngen und würden 

äthiopische Denare bedeuten, oder mit dem persischen ('.'N'Z'} . welches Vullers a. a. 0. II, 489 nach klieren per- 

siechen Lexicographcn als eine in Cborasan geschlagene Goldmüme von 17 Drachmen Werth angiebb 

*•') Baba kama IX, 2 $>0011 JOJE. * 

Ilaba kama 97, a. 

*° # ) Ritter, Die Erdkunde von Asien, z-elmter Th eil, dritte« Buch, WesUaien pag, 55. 

vl *) Baba cneiia 46, b. 

5 
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Rede ist, welche von der Regierung der ausländischen Prägung und des j veränderten Mflnzfusses 
wegen abgerufen wurden. Der Ausdruck KTJ’at entspricht dem Worte Niger und will wohl sagen, dass 
mau darunter Denare versteht, welche von Peseeuius Niger, dem Gegenkaiser des Septitnus Seve- 
rus, geprägt wurden. Niger hatte Münzen geprägt, die von den römischen Provinzeu des Orients, 
welche ihn anerkunut hatten, aber nicht von den andern römischen Provinzen, angenommen 
wurden. 

Das in der Misch na 1 ") erwähnte jlS’DN = “Aai/nov, ohne Gepräge, wird von einem 
ungeprügten Metallstücke in Münzform gebraucht. Der Talmud 11 *) erklärt dieses Wort durch 
NDT1D und will eben damit andeuten, dass das mit bezciehnete Metallstück gleich dem Follis 

ohne Zeichen war. Für Münzen, die wegen abgeriebener Prägung nicht mehr im Verkehr ange- 
nommen wurden, braucht der Talmud* **) den Ausdruck JC2 oder teto. 



Geschichte der jüdischen Münzen. 

Zum Schlüsse sollen hier die historisch wichtigsten Momente der sogonannten jüdischen Mün- 
zen, welche in den talmudischen Quellen nur andeutungsweise erwähnt sind, folgen* 14 ). Das Auffinden 
der jüdischen Münzen hat die Beantwortung einer andern wissenschaftlichen Frage über die Figur 
der Buchstaben in der mosaischen Urkunde in ein neues Stadium der Untersuchung gebracht. Die 
Frage ist nämlich, ob jene Urkunde ursprünglich mit den jetzigen, unter dem Numen hebräische 
Quadratschrifl bekannten, oder mit den sumaritunischen Schriftzügeu geschrieben war. Ein kleiner 
Theil der noch vorhandenen jüdischen Münzen hat Legcudcn mit Quadratchriff, der bei weitem 
grössere Theil derselben bat samaritauischen Schriffcharakter, und je nachdem man diesen oder 
jenen Münzen den Vorzug der Ancieunetüt gegeben, wurde diese oder jene Schrift der mosaischen 
Urkunde zugemessen. Bei den in den talmudischen Quellen angeführten jüdischen Münzen ist nur 
die Legende, aber weder Schriftform, noch Gewicht oder sonstige Umstände, die zur Kenntniss 
einer Münze beitragen, näher bezeichnet. Es bleiben daher nur die aus späteren Funden sich er- 
gehenden Resultate für die Betrachtung der jüdischen Münzen übrig. Der Talmud* 1 *) beschreibt: 

I) Eine jerusalemische Münze. 

Auf der einen Seite: n2?©l in (David und Salomon). 

Auf der andern Seite: BHlpn ~i'V CTifn' (Jerusalem die heilige Stadt). 

*" 1 Mauser Sehen! I, 2. Baba mezia IV, 1. Edujoth III, 2. Talmud Bcr&choth 47, b. Krubin 31, b. 

•‘•i Baba mezia 47, b. 

Sabbalb 129, a. Baba kama 37, a. fjechoroth 51, a. Mussaba s. v. -p. Der Ausdruck (KDy'OISI 

— ftRpajdpirypci, falsche Münze, wird in der Miscbna Parali I, 3 bildlich angewendet. .10070 — peliapa, Geprttge, wird 
im Talmud Beracboth 53, b angeführt. 

'") Vergl Beite 20. Ausführliches ist zn finden in 1) Hauber, Nachricht von den jüdischen insgemein genann- 
ten samaritauischen Münzen. Kopenhagen und Leipzig 1778. 2) Tychsen, die Unlichtheit der jüdischen Münzen mit 

hebräischen und samaritunischen Buchstaben. Rostock und Leipzig 1779. 3) Perez Bayer, de numis hebraeiesainaritanis. 
Vaientiae Edetanorum 178t. 4) Eckhel a. a. 0. pag. 455 ff. 5, de Saulcy, Rechorches zur la numismatiqae judnfque. 
Paris 1854. 

***) Baba kama 97, b. 
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2) Eine Münze von Abraham. 

Auf der einen Seite: PUpll Jpl (Ein alter Mann und eine alte Frau). 

Auf der andern Seite: PPTOl nro (Ein Jüngling und eine Juugfrau). 

Der Midrasch Rabbft* 1 *) beschreibt ausser der eben angeführten Münze Abraham 's: 

8) Eine Münze von Josua. 

Auf der einen Seite: *11© (Ein Ochs). 

Auf der andern Seite: CSO (Ein Rcern). 

4) Eine Davidsmünze. 

Auf der einen Seite: TOTTIl bp3 (Ein Stab und eine Hirtentasche). 

Auf der andern Seite: iniüS (Ein Thurm). 

5) Eine Münze Mardochal's. 

Auf der einen Seite: ICtt“ p© (Ein Trauergewand und Asche). 

Auf der andern 8eite: 3m mag (Eine goldene Krone). 

Ferner führt der Midrasch 51 ’) 6) eine gangbare Münze Mardochal's an. 

Auf der einen Seite: '3T3 (Mardochal). 

Auf der andern Seite: " 1 DDK (Esther). 

Der palästinensische Talmud* 1 *) lässt Abigatl an David die Antwort geben „päl NC’JPS 
fTg mp P'N© die Münze Saul's ist noch gangbar“, d. h. die Herrschaft des Königs Saul bestellt noch. 

Hierzu bemerken Ruschi und Tosafoth zu Baba kama 87, b., dass die eben genannten Na- 
men, aber nicht die Bildnisse der Personen auf den Münzen geprägt waren, da solche bei den 
Juden verboten sind. 

Ueber Münzen mit samaritauischein Schriftcharakter findet man von keinem Schriftsteller vor 
dem dreizehnten Jahrhundert irgend eine specielle Nachricht. Der erste Bericht ist von dem im 
dreizehnten Jahrhundert lebenden Mose ben Nachmau (Ramban) am Schlüsse seines Pentateuch- 
Commentars. Dort beschreibt er einen von ihm in Acco gesehenen, mit satnaritanischer Schrift 
geprägten Silberschekel und einen solchen Hulbschekel: 

Auf der einen Seite: Ein Aronsstab mit Umschrift: C^p©!! i'p© (Schekel der Schekel). 

Auf der andern Seite: Ein Mannakrug mit Umschrift: n©Hpp| Cb©VV (Das heilige Jerusalem). 
Gewicht rp3 m© 5 ? = J Unze. 

Die erste Abbildung eines solchen Schekels giebt Wilhelm PostelJ im Jahre 1538*" 1 ). 

Die erste Nachricht von Münzen ausser den Schekeln mit samaritanischer Schrift findet 
sich bei R, Mose Alascbkar (im Anfänge des XVI. Saeculi) in seinen Rechtsgutachten*' 0 ). Dort 
wird als Emblem des Schekels ein Lulaw (Palmzweig) und Ethrog (Paradiesapfel) angegeben, 



*“) p»g. ^3, b. 

»■') Esther Rabba 129, d. 

«•) Syuhedrin 20, 2. 

fl# ) Alphabctum XII Üngnarum. Paria 1538. 

***) n i'W Sabionctta 1554. Gutachten 74. 

5 # 
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ferner spricht er von darauf geprägten Jahreszahlen Ji’S nüPJ? *pi "]2 ru® oder 'Ji^D ‘]'?zb 131 13 PJW. 
Auch führt er bilingue Münzen an, auf deren einer Seite samaritanische Schrift, auf der andern 
griechische Schrift sich befindet, und glaubt Alaschkar, dass die letzteren Müuzen in der Zeit, wo 
die Juden unter griechischer Herrschaft standen, geprägt wurden 2 * 1 ). 

Eine andere Abbildung eines selbstgesehenen Silberschekels liefert Asariah del Rossi***): 
Auf der einen Seite: Eine Vase mit darüberstehenden zwei Buchstaben IW und Umschrift: {>p® 

TNI®’ (Schekel Israels). 

Auf der andern Seite: Ein Stab mit drei blühenden Aesten und Umschrift: Htttnpn C’lEtW (Das 
heilige Jerusalem). 

Das T® liest del Rossi für in ?p® (Schekel David's), von späteren Numismatikern wurde 
es auf ähnlichen Münzen für *1 n;c (viertes Jahr) angesehen, du man Münzen mit N® ,2® ,2® ge- 
funden, die man in gleicher Weise für N ru® ,2 rc® ,3 H2® (erstes, zweites, drittes Jahr) gelesen. 

Die erste Sammlung mit Abbildungen jüdischer Münzen lieferte Villalpandus***), und da 
er den Namen Samuel auf einer Münze gelesen, so giebt er den Münzen mit samaritanischer 
Schrift ein hohes Alter. 

Kircher 1653 war der erste, der den Namen Simon auf einer Münze gelesen** 4 ), und Hot- 
tinger 1659***), der auf zwei Münzen mit samaritanischer Schrift den Namen Simon gelesen, 
schloss, dass diese Münzen iu der Maccabäerzcit geprägt wurden. 

Der erste numus incusus, nämlich ein samaritischer Stempel auf einem römischen Gepräge, 
und zwar auf einer Münze von Trajan, wird im Jahre 1713 von Henrion***) angeführt, und schreibt 
er alle Münzen mit dem Namen Simon nicht dem Maccaltäer Simon, sondern dem Pseudomessias 
Simon Bar-Cochba (Ben-Cosiba) zu. Seine dafür vorgebrachten Beweise wurden von dem gelehr- 
ten Orientalisten Pinart widerlegt. 

Fröhlich*’ 7 ) gab im Jahre 1774 eine vollständige Sammlung aller jüdischen Münzen. 

Tychsen in seinem oben angeführten Werkchen hält alle jüdischen Münzen mit samariti- 
scher Schrift für falsch. 

Bartheleniy'“*) hat auf Münzen den Namen Jonathan (Maccabäus, 161 — 143 vor der 
üblichen Zeitrechnung), auf Münzen mit bilinguer Umschrift den hebräischen Namen Jonathan, 
den griechischen Namen Alexander gelesen. 

Perez Bayer in seinem obengenannten Werke widerlegt Tychsen, ordnet alle bis zu seiner 
Zeit bekannten jüdischen Münzen, und setzt, trotz der von ßartbdlemy bekannt gemachten Mfln- 



**') Reland, de nnmis veter. hebr. 1709-, führt auch zweisprachige Münzen an. 
m ) Meer Enajim Mantua 1574, cap. 56, pag. 171 f. 

**•) Apparatur urbis ac lempli Jeroaolymitanae. Komae. fol. 1604. Die zweite der in Palästina gesammelten, 
von Reichardt in der Zeitschrift der deutschen morgen I tu i di scheu Ges. tl. Hand. pag. 155 mitgetheilteu, als inedirt an- 
gegebenen Silbermünzen stimmt mit der von Asariah dcV Rossi hier ungerührter] Münze vollkommen überein. 

***) Ocdipos aegyptiacns. Romae 1653. fol. 

•**)-Clppl hebraiei. Dissertatio Ul. de numis orientalium. Editio sucunda. Heidelbergae 1662. 

**•) Histoire de l'Acaddmic des inscriptious Tom. II. 

**’) Annales regnm et rerum syriae numis illustrati. Viennae 1774. fol. 

**') Dissertation snr deux mddailles samaritatnes d'Antigonus. Memoire de PAcademie Royale des inscriptions 
et helles teures, Tome XXIV. 
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zen, den Anfang dieser Münzprägung um das Jahr 130 vor der üblichen Zeitrechnung, in welchem 
Jahre dem Hohenpriester Simon, Bruder des Juda Maccabäus, von Antiochus VII. die Erlaubnis», 
Münzen zu prägen, ertheilt wurde (1. Maccab. 15, 6). Die Zahlen 1, 2, 3, 4 auf den Münzen wer- 
den auf das erste, zweite, dritte und vierte Jahr dieses Mflnzrechts bezogen. 

Das neueste oben genannte grössere Werk von de 8aulc; classificirt die jüdischen Münzen in 
Gruppen, von denen die älteste unter die Regierung Alcxander’s des Grossen nach der Besiegung 
der Perser, wo er den Juden durch ihren Hohenpriester Jaddua gewisse Freiheiten gewährte, 
gesetzt wird (330 vor der üblichen Zeitrechnung). Das Emblem dieser Silberschekel ist: 

Auf der einen Seite: Ein blühender Aronsstab mit der Umschrift: riänp C7©1T (Das heilige Je- 

rusalem). 

Auf der andern Seite: Eine Vase ohne Henkel, darüber t< (erstes Jahr) und Umschrift: INIBT 1 rpty 
(ßchekel Israel’s). 

Gewicht 14,2 Gramm. 

Die Halbschekel haben dieselben Embleme mit der Umschrift: ^ptyn 'Sn (Halber Schekel). 
Ebensolche Schekel und Halbschekel aus dem zweiten Jahre haben: iismpn D'HyiT (Das heilige 
Jerusalem) und ftlr 2 (zweites Jahr) über der Vase. Gewicht 7,1 Gramm. 

Schekel aus dem dritten Jahre haben: Jttl für I ruty (drittes JahrJ. Gewicht 14,65 Gramm. 
Halbe und Viertelschekel aus dem vierten Jahre sind aus Kupfer und haberi als Emblem: 
Auf der einen Seite: Eine Palme zwischen zwei Körbchen, andere haben einen Etlirog, noch an- 

dere eine Vase, Umschrift: (PS r£xj? (Zur Erlösung Zions). 

Auf der andern Seite: Einen Ethrog zwischen zwei Lulaw, Umschrift: ’2>n jmx rotP (Viertes Jahr 
halber [Schekel]), grösstes Gewicht 16,3 Grumm; oder zwei Lulaw, Um- 
schrift: 1T2*! inix ruo (Viertes Jalir viertel [Schekel]), grösstes Gew. 9,2 Gr. 

Die zweite Gruppe sind Hastnouäermünzen. Die Legenden sind nicht ganz vollständig, 
sind aber durch mehrere Exemplare ergänzt. 

1) Kupfermünzen von Judas Maccabäus (164 — 161 vor der üblichen Zeitrechnung). 

Auf der einen Seite: In einer Olivenkrone die Legende O v Tnn 12111 iun ]ron HTTP (Jehuda der 

Hohepriester und Freund (?) der Juden). 

Auf der andern Seite: Eine Granate zwischen zwei Füllhörnern. 

2) Kupfermünzen von Jonathan (161 — 143 vor der üblichen Zeitrechnung). 

Mit demselben Emblem und derselben Legende, nur statt mvp (Jehuda) steht ]T0' oder [rurr 1 (Jonathan). 

Bilingue Kupfermünzen. 

Auf der einen Seite: Eine Blume, Umschrift: "liun pirp (Jonathan der König). 

Auf der andern Seite: Ein Anker in einem Kranze, Umschrift: ‘AXe^uvägov ßaatXtwt. 

Die letzteren schreibt de Säule; Alexander Jannai zu, der bei den Juden Jonathan ge- 
nannt wurde (?). 

3) Kupfermünzen von Johann Hyrcan (135 — 106 vor der üblichen Zeitrechnung). 

Fast dieselben Embleme wie die von Judas und Jonathan, auch dieselbe Legeude, nur der Name 
ein anderer, hier steht pnw, auf anderen ]J2Vr (?) (Jochanan). 
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Münzen mit nur griechischer Inschrift, die theiis von den Hasmoniiem, theils von den Pro- 
curatoren Judäa’s geprägt wurden, übergehen wir hier”*). 

4) Bilingue Kupfermünzen von Antigones (40—37 vor der üblichen Zeitrechnung). 
Dieselben Embleme wie die vorhergehende. 

Auf der einen Seite: Die Legende Tin nTints (Matbatias der Hohepriester). 

Auf der andern Seite: 'Amyövnv ßaoiXioi:. 

Höchstes Gewicht 14,2 Gramm. 

Die dritte Gruppe gehört den» Simon Itar-Cochba (Ben-Cosiba) (132 — 135 nach d. übl. Zeitr.) an. 

1) Silbermünzen aus dem ersten Jahre. 

Auf der einen Seite: Tempel, Umschrift: CTi£TP (Jerusalem). 

Auf der andern Seite: Lulaw und Ethrog, Umschrift: ‘•tOU 1 PHN rcttf (Erstes Jahr der Erlö- 
sung Israel's). 

Gewicht 13,50 Gramm. 

2) 6ilbcrm0nzen mit denselben Emblemen wie die vorigen, aber mit folgenden Legenden: 

Um den Tempel befindet sich der Name pjntP (Simon). 

Um den Lulaw und Ethrpg CT'T IT'ini’ (Zur Befreiung Israel's). 

Gewicht 13,75 Gramm. 

3) Silberne trojanische und vcspasianische Denare, 
auf welchen die Legende der vorhergehenden Münzen, und als Emblem zwei Trompeten und eine 
Lyra oder eine Weintraube und eine Lyra geprägt sind. 

4) Kupfermünzen aus dem ersten Jahre. 

Auf der einen 8eite: Ein Kranz, innerhalb 78"!®” tOTj jipSEf (Simon, Fürst Israels). 

Auf der andern Seite: Vase mit Henkel, Umschrift: nittj"’ pnx rw (Erstes Jahr der Erlösung 

Israels). 

Gewicht 33,4 Gramm. 

Noch andere solche Münzen mit derselben Legende, aber anderen Emblemen. 

5) Silbermünzen aus dem zweiten Jahre. 

Auf der einen Seite: Tempel und Umschrift: htnuo K'Wl (Simon, Fürst Israels). 

Auf der andern Seite: Lulaw und Ethrog, Umschrift: (Prin! 1 ) (Zweites Jahr der Frei- 

heit Israels). 

Gewicht 13,85 Gramm'* 30 ). 

**•) Näheres hierüber de fiauley a. a. O. pag. 100 ff., 127 ff. 

,,u ) Ewald im Göttinger Gclehrtcuanzeiger 1855, No. 8, 8. 116 fT. stellt auf, dass die Münzen, mit der Inschrift 
TWl*? ohue Simon, der Revolutionszeit vor der zweiten Tcmpclzeretdrung (66— 70 nach der üblichen Zeitrechnung) 
angehören. 



Kerlcli ligu n ge n. Seite lt. Zelle 4 t. o., 5. Wort liea • 'THu*! — 8. 13, Anm OS. fehl! Bit« Karat 0?, b. — 8. 18, Z 6 «. IS i. o. mit Gold 
djtreikcn Um Golddarvlkos. — fi. 18, Z. 5 v. o. flUtl ^"1^*1 Um 
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Das Seminar hat nun «einen ersten siebenjährigen Cyclus beendigt, den in dem bei Eröffnung 
des Seminars veröffentlichten Programm festgesetzten Zeitraum, in welchem befähigte mit den zur 
Aufnahme nüthigen theologischen und klassischen Vorkenntnissen ausgerüstete Jünglinge ihre 
Studien vollenden und die wissenschaftlich-theologische Reife zum Rabbiner erlangen sollen. Mit 
Vertrauen auf Gott wurde begonnen; der Höchste hat dieses Vertrauen in reichem Masse belohnt 
War auch der Orgauisationsplan entworfen, wer konute für dessen Ausführung eiustchcn, wer ver- 
mochte zu sagen, ob die Wirklichkeit nicht Munches anders gestalten, der Uebergung von Gedanke 
zur Tliat, von Entwurf zur Realisiruug nicht auf das Werk ulterirende Hindernisse stossen werde? 
Aber es wurde in Gott unternommen, und mit freudigem dcmntbvollem Dank darf ausgesprochen 
werden, es wurde durch Gott vollendet, das Seminar ist zu einem in sich gegliederten Ganzen 
gediehen. Nach dem ursprünglichen Plano beabsichtigte dio ins Leben tretende Anstalt eine gegen- 
seitige Durchdringung des theologischen Studiums und der Wissenschaft, die jüdische Theologie 
soll ohne Einbusse an ihrem Umfauge und ihrem scharfen dialektischen Gange zur wissenschaft- 
lichen Disciplin erhoben werden; dieses Streben wurde unaufhaltsam vorfolgt und das Ziel zeigt 
sich nun als erreichbar. 

Am Ende des Sludicucyclus augelangt, erscheint die Darlegung, wie dem, was das erste 
Programm verhiess, entsprochen wurde, als unabweisbare Pflicht Es wurde der biblischen Exegese 
viele Sorgfalt gewidmet; mehrere Theile des Pentateuchs wurden zu wiederholtenmalen mit den 
Targumim, den älteren Commcntatoreu (Raschi, Ibn Esra, Rainban u. A.) durchgegangen, ebenso 
Propheten und Hagiographen, verbunden mit dem Studium der hebräischen Grammatik und der Lectüre 
neuhebräischer Poesien. — Dem Talmudstudium wurde als Grundlage und Inhalt der jüdischen 
Theologie sein volles Recht und ific Berechtigung, in dem ihm eigenen Geiste erforscht und auf- 
gefasst zu werden, eingeräumt. Es wurden statarisch vorgetragen : die Tractatc Baba Mczia, Gittin, 
Ketubot, Chullin. Hier war massgebend das Studium der Tosafot (mit ihren Erklürern), Raschba 
zu den resp. Tractaten, Rnsch, Ran, Schitta Mekubezet, ferner genaues Eingehen auf Alfasi und 
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Rumbam sowohl in seinem Commentar zur Mischna als in seinem grossen Werke Jad Hachasaka. — 
Ctirsoriscb wurden genommen die Tractate Berachot, Schabbat, Pesachim, Succa, Megilla. — Ver- 
bunden wurde hiermit Jore Dca c 1 bis c. 111. Ebn Haüser c. 119 bis c. 154. — Auch die nach- 
talmudischc Literatur wurde in den Kreis dieser Studien gezogen: es wurde gelesen Uber die 
reichhaltige Literatur der Responsen mit Eingehung auf die Quellen. 

Der wissenschaftlichen Forschung Rechnung tragend wurden gelesen: Einleitung in die 
Mischna. Einleitung in die Midraschim. Mosaisch-talmudisches Criminal- und Civilrecht mit beson- 
derer Hervorhebung des Eherechts. Religionsphilosophie mit Zugrundelegung des Buches Kusari. 
Jüdische Geschichte. 

Der Beruf des Rubbiners schliesst als integrirenden Theil die Volksbelebrung, die Predigt, 
in sich. Es wurde daher gelesen Homiletik, und wurden hiermit homiletische Uebungen verbunden. 
Die reiferen Hörer predigten an den Sabbaten in der Seminar-Synagoge. 

Der Rabbiner soll zu seiner Durchbildung die Univcrsitätsstudien zurückgelegt haben, und 
ist daher der Besuch der Universität mit dem Besuche des Seminars verbunden. Die den einstigen 
Rabbiner zum Besuche der Universität befähigenden klassischen und realistischen Studien wurden 
am 8eminar gelehrt. 

Das Seminar siebet nun auch den Lohn seiner Bestrebungen. Mehrere Hörer, von denen 
zwei schon zur Zeit von Gemeinden zu Rabbinern und Predigern vocirt sind, werden in der ersten 
Hälfte des kommenden Jahres das Seminar mit dem Zeugniss der rabbinischcn Reife verlasseu. 



Das Seminur hat sich noch eine andere Aufgabe gesetzt: Lehrer zur Ertheilung des Reli- 
gionsunterrichts an die Jugend Iteranzubildt-n. Die Rücksicht auf kleinere, oft nur Buf eine geringe 
Anzahl von Familien sich beschränkende Gemeinden liess es als Pflicht erscheinen, dem sich dem 
Lehrfache Widmenden Gelegenheit zur Aneignung eines bedeutenden Masses der Religionskennt- 
nisse zu bieten, das ihn befähige, das Wort Gottes, wenn auch nicht in ausgeprägter Rede, au 
Ruhe- und Feiertagen zu verkündigen. Gegenstände der Belehrung bildeten: Religionslehre, Pen- 
tateuch mit den altem Commentatoren, Historische Propheten und Psalmen, hebräische Grammatik, 
Verständniss hebräisch-ethischer Schriften, biblische und jüdische Geschichte, Kutechisation bezüglich 
des Religionsunterrichts. 

Die Abtheilung für Lehrer wurde im Jahre 1858 eröffnet. Es sind nun mehrere Zöglinge 
dieser Abtheilung zu Lehrern herangebildct worden und habeu Anstellungen in Gemeinden gefunden. 



Ueber das nun zu Ende gehende Jahr ist zu berichten: 

An dem Seminar wirken ausser dem Unterzeichneten die Lehrer DDr. J. Bernays, 
H. Graetz, M. Joel, B. Zuckermnnn. 
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Rabbinerseminar. 

Dasselbe zählt zwei Abtheilungen. In der obern Abtheilung lus: 

Her Unterzeichnst« : Genesis c. 1 — 18 mit den alteren Commentatoren. — Talmud stutarisch: 
Tractat Chullin von fol. 78 bis Ende des Tractats. — Talmud cursorisch: Tractat 
Schabbat von fol. 93 bis fol. 140. — Rituelle Lehre: Jore Dea von c. 50 bis c. 111. — 
Literatur der nachtalmudischen Responsen. — Durch schriftliche Ausarbeitung 
tiefer liegender Themata ward den Ilfirern Gelegenheit geboten zu principieller Auf- 
fassung und klarer Darstellungweise. 

Dr. Oraetz: Bibelexegese: Hiob von c. 10 bis Ende; Josaias bis c. 10: dazu Einleitung in die 
alttestamentliche Literatur und biblische Literaturgeschichte bis zur jesaianischen Zeit. — 
Jüdische Geschichte, verbunden mit Literaturgeschichte: vom Zeitalter der Emoräer 
bis zum Zeitalter des Samuel N'agid und des Ibn-G’birol (erster Coetus); von den An- 
ftlngen der israelitischen Geschichte bis zum babylonischen Exil (zweiter Coetus). 

Dr. Bernays: Griechisch: Reden aus Thukydides (für die gereifteren Hörer); Homer, Ilias Buch 24, 
Odyssee Buch 13, 14; Platon, Euthydemos und Gorgias; Demosthenes, philippische Re- 
den. — Latein: Virgil, Georgien Buch 4; ausgewählte Episteln des Horaz; Sallust, 
Catilinu; Cicero, Verrinen Buch 4. — Den lateinischen Stylübungen wurden 8tücke 
aus Nculateinern zu Grunde gelegt. — Für den Vortrag der griechischen Geschichte 
■ diente Weber’s Handbuch als Leitfaden. — Deutsche Stylübungen wurden angestellt 
und damit Lectüre aus Lessing und Schiller verbunden. 

Dr. Joel: Homiletik und homiletische Uebungen. 

Dr. Zackennann: Ueber jüdische Chronologie und jüdischen Kalender. — Geometrie: 
Trigonometrie und Stereometrie. Arithmetik: Lehre von den Reihen und Zinseszins- 
rechnung. Physik: Lehre von den tropfbarflüssigen und luftförmigeu Körpern. 

Iu der zweiten Abtheilung las: 

Dr. Oraetz: Bibelexegese: Pentateuch von Numeri cnp. 15 bis Deuteronomium Ende; erste Pro- 
pheten, Richter, erstes und zweites Buch Samuel. — Hebräische Grammatik: Die 
Conjugation der schwachen Stämme und der Geminata, mit wöchentlichen Exercitien. — 
Talmud: Tractat Baba Mezia von cap. 7 bis Ende; Tractat Pesachim von Anfang bis p. 23; 
cursorisch Tractat Taauit von p. 15 bis Ende und Tractat Berachot von Anfang bis p. 15. 

Dr. Joel: Latein: Cic. de orat. II. Virgilii Aeneis 9. 10. 11. Lateinische Exercitien und Extem- 
poralien. Griechisch: Homeri Odyssea 13. 14. 15. Platonis Menexenos, Crito. Grie- 
chische Grammatik: Syntax. Deutsch: Lectüre aus Schiller. Abriss der Rhetorik 
und Poetik. Deutsche Aufsätze. Geschichte und Geographie: Geschichte der 
neuern Zeit und Repetition der alten Geschichte. 

Dr. Zackennann: Geometrie: Flächeninhalt, Verwandlung, Theilung, Ausmessung und Aehnlichkeit 
geradliniger Figuren. — Trigonometrie. — Arithmetik: Wiederholung der Lchro von 
den Potenz- und Wurzelgrössen und Lösung der Gleichungen ersten Grades. — Physik: 
Statik und Mechanik. 
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Das Rabbinerseminar zählt achtundvierzig Hörer, und zwar sechsundzwanzig Preussen, drei- 
zehn Gestenreicher, drei Hannoveraner, einen Darmstädtcr, einen Lippe-Detmoldcr, einen Schweden, 
einen Dänen, zwei Niederländer. Von diesen Hörern haben zehn die philosophische Doetorwürde 
erlangt, siebzehn besuchen die Universität. 

Lehrerseminar. 

Dr. Graetz: Pentateuch, Psalmen, Hebräische Grammatik, combinirt mit der zweiten Ab- 
theilung des Rabbinerseniinurs. Biblische und jüdische Geschichte: von Abra- 
ham bis zur Zerstörung des zweiten Tempels durch die Römer. 

Dr. Joel: Systematische Religionslehre. Raschicominentar zum Pentateuch. Ausgewählte Stöcke 
aus Maimnni's Jad Hacbasaka. 

Das Lehrerseminar zählt sechs Hörer, welche Preussen sind. 

Cantor Deutsch leitet den Gesanguntcrricht im Rabbiner- und Lehrerseminar. 

Den Lehonann’schen Preis für die, über ein gegebenes wissenschaftliches Thema gelieferte 
beste Arbeit errang Herr Dr. philos. D. Michaelis aus Chodzieseu, welcher auch am Tuge der 
Gedäclitnissleier seine Preisschrift vorlus. 

Dieses Jahr wurde als Preisaufgabc gestellt: 

Die Familie in moralischer und rechtlicher Beziehung nach mosaisoh-talmndischer Lehre. 

Der Name desjenigen, der den Preis errungen, wird im Berichte des künftigen Juhres mit- 
getlicilt werden. 

Das Seminar beging am 27. Januar die slatutenmüssige Gedächtnisfeier des Stifters der 
Anstalt, des Königlichen Commerzienrnths Jonas Fränckel. 

Ain 16. Februar beging das Seminar die Trauerfeier um des Hochseligen Königs Majestät. 
Nach einem Rccitativ (Ps. 16) sprach Dr. Joel, aukuüpfeud an die Worte Kohelet’s 1,4. 5, und hob 
hervor, dass die politische Betrachtungsweise eines Ereignisses wie der Tod eines mächtigen Mo- 
narchen einseitig bleibt, weuu sie nicht durch die religiöse Betrachtungsweise ergänzt wird. Nur 
die letztere zeige uns den König als provideuticlle Erscheinung, gibt uns daher erst zu ihm das 
richtige Verhalten und hei seinem Verluste den einzig wahren und rechten Trost. Der Gebet- 
liymnus für das Ileil des Königs und Seines Hauses beschloss die Feier. 

Am 22. März beging das Seminar die Geburtsfeier Sr. Majestät des Königs Wilhelm I. 
Nach Absingung von Ps. 21 und 72 sprach Dr. Joel mit Zugrundelegung des Schriftwortes : „Das 
Loos ist mir aufs Liebliche gefallen, auch ist mein Erbe schön in meinen Augen“ zunächst von 
der Anwendbarkeit der Worte: „Das Loos ist mir aufs Liebliche gefallen,“ auf das Preussisehe 
Volk, dem die Vorsehung einen König wie Wilhelm I. gegeben, dann von der dem Volke oblic- 
gendcu Verpflichtung, durch sein Verhalten darzuthmi, dass es auch die Zumuthung, die in dem 
zweiten Theile des Textwortes liegt: „Auch ist mein Erbe schön in meinem Augen,“ die Zumuthung 
der dankbaren Anerkennung nämlich, verstehe und beherzige. Der Gebethymnus für den König 
machte den Schluss der Feier. 
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Am 18. October beging das Seminar die Krünuugsfeier des Königs. Nach Absiugung von 
Ps. 21 und 72 bestieg Dr. Joel die Kanzel und sprach anknttpfend au die Worte des Wochen- 
abschnittes und die midraschische Auslegung derselben: „Und es war nuch diesen Begebenheiten, 
da versuchte Gott den Abraham, da erhob Gott den Abraham,“ wie auch in der prcussischen 
Geschichte Versuchung und Erhöhung auf einander folgten, und wie wir nur dem in der Wahl des 
18. Octobers zum Krönungstage liegenden Fingerzeige des Königs folgten, wenn wir die heutige 
Zeit und unsere heutigen Pflichten als Staatsbürger im Lichte jener glorreichen Zeit betrachten, 
da des Königs Tugend und des Volkes Liebe gemeinschaftlich das Vaterland erhoben und zu Ehren 
brachten. Der Gebethymnus für das Heil des Königs beschloss die Feier. 
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Die Anstalt fühlt sich gedrungen, ihren Dank für mehrere ihr in diesem Cyclus gewordene 
schützbare Beweise des Wohlwollens und der ehrenden Theiluahme wiederholt Buszusprechen. 
Dieses Wohlwollen gab sich zumeist in Gründung bedeutender Stipendien kund. 

Herr Director J. Lehmann in Glogau übergab im Jahre 1854 dem Curatorium 000 Thlr. 
mit dem Wunsche: „Von den Revenüen dieses Capitals soll alljührlich ein Stipendium an einen 
der obern Abtheilung angehörenden Seminaristen ertheilt wurden, jedoch in der Weise; dass der- 
jenige es erhalte, der über ein vom Director gegebenes wissenschaftliches Thema die noch dem 
Ausspruchc des Lehrercollcgiums beste Arbeit geliefert hat. Dieses Stipendium soll an dem jedes- 
maligen Todestage des Stifters vertheilt werden und soll der mit dem Stipendium belohnte Hörer 
seine Ausarbeitung au der Gedüchtnissfeier vortragen.“ 

Herr B. Poppelauer von hier bestimmte im Jahre 1857 die Zinsen von 1000 Thlr. zu 
einem Stipendium für Seminaristen. 

Herr L. Jaffe in Posen fundirte in demselben Jahre 1000 Thlr., deren jährliche Zinsen 
einem Seminaristen als Stipendium ertheilt werden. 

Die Herren Vertreter der israel. Culturgemeinde zu Wien bestimmten im Jahre 
1859 ein mehrjähriges Stipendium von je 100 Fl. für mittellose Seminaristen. 

Ein nicht genannt sein wollender Gönner des Seminars errichtete in demselben Jahre ein 
Stipendium aus den Zinsen von 500 Thlr. 

Der im Jahre 1860 verstorbene Herr M. Biram von hier hinterliess dem Seminar 500 Thlr. 
zur Begründung eines Stipendiums. 

In diesem Jahre wurde von Gönnern des 8eminars die Bibliothek bedeutend vermehrt, 
auch wurden neue Stipendien gegründet. 

Durch den im Juli d. J. erfolgten Tod des Herrn Dr. B. Beer in Dresden erlitten Juden- 
thum und dessen Wissenschaft einen tiefen Verlust. Aber „das Andenken des Gerechten verbleibt 
zum Segen“: die von ihm hinterlassene reichhaltige, die seltensten Werke jüdischer Autoren um- 
fassende Bibliothek soll ferner der Förderung der jüdischen Wissenschaft gewidmet bleiben. Seine, 
in dein Geiste ihres sei. Gatten fromm wirkende Wittwe Frau Dr. Bertha Beer übergibt diese 
Bibliothek dem Seminar mit der Bestimmung, dass sie als „Dr. Beer’sche Bibliothek“ am 
Seminar aufbewahrt bleibe. 
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Stipendien begründeten in diesem Jahre: 

Frau Clara verw. M. ßondi in Dresden übergab dem Seminar 300 Thlr., deren Zinsen 
zu einem Stipendium bestimmt sind. 

Zu demselben Zwecke übergab Herr M. Socbaczewski von hier dem Seminar 100 Thlr. 

Die Herren Vertreter der israelitischen Culturgemeiudc zu Wien haben das 
jährliche Stipendium von 100 FL auf 200 Fl. vermehrt. 

Der Seininarbibliotiiek übergaben ferner: Herr Professor 8. D. Luzzato zu Padua den 
von ihm ins Italienische übersetzten Pentateuch unter dem Titel: II Pentateuco volgarizzato ad 
Uso degl’ Isrueliti. 3 Volumi. — Herr Prediger Dr. A. Jellinek in Wien mehrere von ihm ver- 
fasste Schriften, als: Philosophie und Kabbala, Mursilius ab Inghen u. a. — Herr S. J. Mulder in 
Amsterdam: Hebreeuwsch-Nederduitsch Haudwoordenboek. — Frau Witlwc D. Sklower von hier: 
Sehun Luchoth Habrit, Psalmen, Tikkuu Schelomo, sämmtlich mit Randbemerkungen von R. Jesaia 
Pick. — Herr Dr. Harrwitz in Berlin: Munk, Geschichte der riim. Literatur, 3. Band. — Herr 
Bankier B. Frank von hier eine Bibel. — Herr Dr. J. Heckscher aus Copcnhageu: Dänische 
Sprachlehre von J. Heckscher. 

Herr Bankier J. Prinz von hier bedachte die Anstalt, wie jedes Jahr, mit einem bedeu- 
tenden Geschenke. — Herr Dr. uied. J. Lobethal von hier lässt dem Seminar, wie seit dessen 
Eröffnung, einen bedeutenden monatlichen Beitrag für mittellose Studirende’ zukommen. — Durch 
freundliche Beiträge zu diesem Zweck bezeugten ferner ihre Theilnalune die Herren S. K. Frankel 
in Prag (seit Eröffnung des SemiuarsJ, Herr S. Zuckermann von hier, Herr G. A. Itzig aus 
Nakel, ein Ungenannter aus Graudenz. 

Die israelitische Gemeinde zu Prag ertheilt ein jährliches Stipendium von 150 Fl. an 
einen das Seminar besuchenden Prager. — Auf Anregung des Herrn Landrabbiuers Dr. 8. Meyer zu 
Hunnover bewilligen seit einigen Jahren mehrere trefflich gesinnte Männer daselbst einem das Seminar 
besuchenden Hannoveraner ein bedeutendes Stipendium. — Die G esellschaft zur Unterstützung 
jüdischer dänischer Theologen zu Copenhageu ertheilt einem das Seminar besuchenden 
Dänen ein jährliches Stipendium von 240 Thlr. — Die israelitische Gemeinde zu Baja ertheilt 
in Verbindung mit einem Vereine daselbst einem aus ihrer Mitte das Seminar Besuchenden ein 
Stipendium von 500 Fl. jährlich. — Die Familie Samuel F. Goldberger und Söhne in Pesth 
hat für einen das Seminar Besuchenden ein jährliches Stipendium von 280 Thlr. bestimmt. 

Der Seminar -Synagoge wurden werthvolle Weihgeschenke übergeben von den hiesigen 
Herren Bankier J. Prinz, L. Milch, A. J. Mugdan, W. Elkischer. 

Breslau, im Dccembcr 1861. 



Dr. Z. Frankel, 

Director. 
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